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Die Zerschlagung der katholischen und
protestantischen Vereinslandschaft in einer

westfälischen Kleinstadt unter der S-Di  atur

I e Übertragung der kKeglerungsverantwortung auf den Führer der
stärksten 1mM e1IC  ag vertretenen Partei 30 Januar 1933 öffnete der
Führungsriege der die Möglichkeit, 1n den nächsten onaten
muıiıt legalen, miıt gewalttätig-verbrecherischen und vielen zwischen die-
SE Exponenten ausgeübten halblegalen alsnahmen den taatsapparat
einer Deutschland errichten. den nach der Zahl der
Gemeindeglieder etwa paritätischen katholischen und protestantischen
Kirchengemeinden der Kommune Fröndenberg (Kreis Unna) fanden die
unterscheidbaren Strategien, mıiıt denen sich die Machthaber zunächst
den beiden rchen zuwandten, exemplarischen Niederschlag. Erinne-

1n den Gemeinden und ebenso die wenigen, auf christliche Ver-
eine eines städtischen Kaumes dieser Epoche gerichteten Forschungs-
vorhaben en sich 1ın der ege auf die Wahrnehmung LLUTI einer Kon-
ession beschränkt,? und den rchen besteht diesbezüglich his heute
ein Nachholbedarf wechselseitigen Informationen. Der vorliegende
Aufsatz geht auf ikonfessionelle erhältnisse e1n, denen die Kon-
tfrontation 1ın sich bereits differenzierter Kirchengemeinden mıt der
tionalsozialistischen ktatur ansc  ulich wird.

Eine se1t 1997 vorliegende beeindruckende 1€e ZUrT nationalsozia-
listischen Herrschaft und den Zusammenhängen zwischen Wirtschaft
und der Kleinstadt Fröndenberg beschreibt das Binnenleben
dieser Kommune weithin anı VO Dokumenten örtlicher eNhorden

Für geduldige Unterstützung bei der Materialsammlung un! den Abschlussarbei-
ten für dieses Manuskript bedanke ich mich herzlich be1l Claudia TaC (Landes-
kirchliches Archiv Bielefeld ILkA EKvW]), Hans Braukmann, Berthold Degen-
hardt, Christiane Goeke, eorg Klein, Hilda Lemke, Gustav-Alfred Picard, Paul
Schlücking (Archiv der Mariengemeinde Fröndenberg) und VOT allem Jochen VO  -
Nathusius (Stadtarchiv Fröndenberg StAF])
Ausgewählte lteratur ZUT Geschichte kontessioneller ereine: (Günter Brakel-
INann, Die sozlale rage des Jahrhunderts, Aulfl., Bielefeld 1981; Thomas
Nipperdey, Religion 1m Umbruch, Deutschland 0-1 München 1980 hrıs-
toph Beckmann, Katholisches Vereinswesen 1m ebiet. Das Beispiel ‚Essen-
Borbeck, Bonn 1990 (auf die Weimarer Jahre beschränkt); Iraugott Jähnichen,
Staatskirche Vereinskirche Volkskirche, Transformationsprozesse des Ruhrge-
bietsprotestantismus seit der Industrialisierung, Oorum Industriedenkmalpflege
und Geschichtskultur, Sonderheft 2009, Protestantismus 17 Ruhrgebiet, Essen
2009, 17-34; Ihomas Fandel, Konfession und Nationalsozialismus, Evangelische
und katholische Pfarrer 1n der Pfalz Paderborn [u.a.] 1997
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und VO Aussagen der gleichgeschalteten Presse.® Im vorliiegenden Auf-
satz werden ber die 1ın der genannten Studie angeführten Quellen hin-
aus Aktenbestände des Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen
TC VO Westfalen un der beiden Ortskirchengemeinden SOWIE VeTl-
streu autfbewahrte Protokollbücher der 1n Rede stehenden katholischen
und protestantischen Vereine ausgewertet. Da sich 1n den Archiven der
Kirchengemeinden wen1ge Zeugnisse Aaus der NS-Zeit finden, erg1i
sich Aaus den hier zusammengetragenen und kommentierten Dokumen-
ten erstmals eın detailliertes Bild VO der Situation 1n den beiden Kir-
chengemeinden und VO der Fortdauer der auch Auslöschung ihrer
Gemeindegruppen während jener Periode Der Autor jener tudie hat
beispielsweise nicht erkannt bzw. keine ANSCIHNECSSCHLCNHN hlüsse daraus
SCZOBCNH, ass die VO der Zentrumspartel begründete Ablehnung des
Nationalsozialismus ach dem Verbot der Kirchenpartei VO etliıchen
emeindeangehörigen und ihrem Pfarrer beibehalten wurde* und ass
der evangelische Pastor ah 1934 noch amtsbedingt und pragmatisch
ZU WeC des (Gemeindeerhalts mıiıt Vertretern der Deutschen Christen
zusammenarbeitete. Bel weıterem Quellenstudium erscheinen aber 1Ie-

ben den stumm gebliebenen emeindeangehörigen andere, die viel-
leicht nach einer kurzen ase kollektiver Begeisterung ihre Dıstanz
gegenüber den Repräsentanten und örtlichen Heltfern der Diktatur ze1g-
ten Stellte I1a sich bislang die örtlichen Kirchengemeinden der NS-
Zeıit (mit Ausnahme der „polizeiauffällig” gewordenen Mitglieder VeI-

botener katholischer Organisationen) eher atrInırmaU v VOTL, eten
diesen LIeEU erschlossenen Quellen systemkritische und auch widerstän-
dige Oomente den Vereinen und der Amtsführung des katholi-
schen und des evangelischen Pfarrers 1Ns 3C

Der einleitende Teil der Untersuchung akzentuijert die Frönden-
berg herrschende konfessionelle Irennung zwischen den olitischen
Parteien und Vereinen und die Wirksamkeit der jeweiligen Pfarrer HIs
ZU Ende der Welmarer epublik. Danach werden die anfängliche
tionalsozialistische Kirchenpolitik un die gleichzeitigen Interessen der

Stefan emp, „Richtige Nazıs hat hier nicht gegeben”. Nationalsozialismus in
einer Kleinstadt Rande des Ruhrgebiets, Münster 1997; fortan zıhnert als Klemp
(wıe Anm. DIie überarbeitete Fassung ınter dem Titel „Richtige Nazıs hat
hier nicht gegeben“”. Einea ıne Fiırma, der VEITSHESSCNEC mächtigste Wirtschafts-
führer un Auschwitz, Münster 2000, jeftert Zu Thematik des vorliegenden Autf-
Satzes keine zusätzlichen Hınwelse.
Wo emp den Fröndenberger Kirchenvereinen eine Ablehnung der Sozialdemo-
kratie der Polemik die „Kriegsschuldlüge” anlastet, berücksichtigt nicht,
wI1e weıt diese Haltungen 1n der bürgerlichen Gesellschaft 1M /weıten Kaiserreich
unı 1in der Weılmarer Republik verbreitet IU hne den Nationalsozialismus

münden. Klemp (wıe Anm 3 / 110 und 226, stempelt uch den Dechanten
Schmallenbach aufgrund VO nicht mehr überprüfbaren Reden bel militärischen
Kundgebungen der Weimarer ®  1t ınem Wegbereiter des Nationalsozialis-
ILLLU!  N DIie emp seinerzeıt nicht zugänglichen Quellen 1mM Teil dieses Autsatzes
stehen seinen „Spekulationen”
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evangelischen und katholischen Kirchen Erinnerung gebrac Daten,
die dem besseren Verständnis spaterer JTextpartien dienen. dritten
Teil werden die innere Spaltung der evangelischen Kirche auf nationaler
und okaler ene 1mM Zusammenhang mıiıt tlers Machtübernahme, die
Eingliederung der evangelischen Jugendvereine die Hitlerjugend g-
gen örtlichen Widerstand un! das unentschiedene Verhalten 1mM örtlichen
evangelischen Männervereın gegenüber den reichskirchlichen Gileich-
schaltungsbemühungen bis S: Ausbruch des /weıten Weltkriegs Vel-

O1g Der vierte Teil beschreibt die Konflikte das zwischen dem N.atı-
kan und der deutschen Reichsregierung ausgehandelte Onkorda und
die Schicksale der katholischen Ortsvereine angesichts der VO  3 der ikta-
tur ergriffenen Ma{isnahmen D: „Entkonfessionalisierung”. Das Schluss-
kapitel fasst die uswirkungen nationalsozialistischer Politik den
kirchlichen Vereinen Fröndenbergs und stellt Fragen Z
Neuanfang des konfessionellen Vereinslebens ach Ende des Krieges.

wel paritätische Kirchengemeinden in einer Kommune

Fröndenberg WarTr se1t der napoleonischen Zeıt 1tz der kommunalen
Selbstverwaltung (des spateren Amtes) für 177 umliegende Dörter; es

wurde erst 1928 VO Kreıis Hamm getrennt und dem Landkreis Unna
eingegliedert. Seit Begınn des 7zweıten deutschen Kaiserreichs siedelten
sich neben überkommenen extraktiven Erwerbstätigkeiten un! den zahl-
reich vorhandenen Heimschmieden größere Betriebe der metallverar-
beitenden Industrie der Ortschaft Um die Miıtte des 19 ahrhun-
derts überwog die protestantische Bevölkerung die katholische
Prozent, jedoch bildete sich aufgrund der starken Zuwanderung aus

kurkölnischen Dörfern der Ruhr his Z Ende des Jahrhunderts
eine katholische Einwohnermehrheit. |ie beiden Konfessionen hatten
sich his fast die Grenze 711 20 ahrhunder die Aaus dem Mittelalter
überkommene Stiftskirche als Simultaneum geteilt; selit 1894 eierte die
katholische Gemeinde ihre Ottesdienste 1n der oröfßer und ZEeu erbauten
Marienkirche, während die Protestanten die Stiftskirche fortan allein
nutzten. DIie leitenden örtlichen Beamten gehörten ın diesem Teil des
preufsischen Westfalens traditionell protestantischen Kirche, un
protestantische Unternehmer behaupteten für weıtere Jahrzehnte ihre
wirtschaftliche Vormacht.

ber ach der Ausrufung der Republik wurden 1919 anhand einer
ach berufsständischen rundsätzen zusammengestellten FEinheitsliste
eun katholische un! überwiegend ZUuU Zentrum neigende SOWI1Ee sieben
evangelische und verschiedenen politischen Interessen verpflichtete Be-
werber iın den 18 Männer umfassenden Gemeinderat gewählt.? Be1 den

Josefa RedzeplI, Amt un! Gemeinde Fröndenberg während der Weimarer Repu-
blik, Beıtrage Z.UXI Ortsgeschichte, Heft 1I Fröndenberg 1986, 26f.
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Kommunalwahlen 1924 trat der Evangelisch-soziale Männerverein muiıt
einer 1ste die katholische Zentrumspartei und musste sıch
auf Trts- und Amtsebene jeweils mıiıt dem Zzweıten atz begnügen. Erst
JeEtzt, ach dem (Gewinn VO  > acht der () Sitze 1m Gemeinderat und getra-
SCH VO elıner 20-prozentigen kEinwohnermehrheit, reklamierte das Zen-
irum das Amt des Gemeindevorstehers für sich unı wI1es den Protestan-
ten das Amt des Stellvertreters Bel der Kommunalwahl 1929 hatte
sich die Zahl der Parteien vermehrt. Eine aus dem genannten Männer-
vereın der evangelischen tsgemeinde hervorgegangene Liste stand
den Deutschnationalen nahe und eroberte 1MmM überwiegend evangeli-
schen Amtsbereic den ersten Platz, verlor indes In der Kommune den
zweıten atz die SPD.6

Miıt dem generellen Aufkommen und Wachsen des Vereinswesens 1MmM
ahrhunder hatte sich Fröndenberg eine beac  C Anzahl VON

Vereinen entwickelt, Schützen- un! Gesangvereine, Kriegervereine
wWwI1e eın ] urnverein (£.V. Jahn) der Zeıt der Republik verdichtete sich,
Was Historiker als epochentypischen „Vereinskatholizismus” bezeich-
111e  S och 1934, als die katholische Einwohnerhälfte 3.155 Seelen zählte,
wurden eın VO deren Kirchengemeinde 15 Vereine mıt insgesamt
1.262 Mitgliedern (davon 200 1mM Männerverein und 1mM sabeth-
Verein) registriert.‘

IDIe katholische Urtsgemeinde wurde se1lit 1911 VO Pfarrer Heıinrich
Schmallenbac geleitet. nbeeindruckt VO den charfen Abgrenzungen
zwischen beiden Gemeinden pflegte mıiıt seinem Jüngeren evangeli-
schen Amtskollegen eiINe Freundschaft den 1940er Jahren trafen sich
die beiden ontag jeder OC abends bei einem katholischen
Freund.® Schmallenbach War Präses mehrerer VO seinem Vorgänger und
VO selhbst 1Ns en gerufener Vereine.? 1927 begründete VOT (Irt
das Marien-Hospital, das den folgenden ahrzehnten neben dem 15857
eröffneten evangelischen Aaus es das verschärtfte In der
Kommune VO 5.793 Einwohnern!® die Finanzierungsunsicherheiten

Zu Ablauf und Ergebnis der beiden Wahlen Klemp (wie Anm. 3/ 67-76
Staatsarchiv ünster, KrUn, PoPo 40; zıtiert nach Klemp, 2a ALD DD SEn Dessen Sohn,erDegenhardt, Fröndenberg, erinnert sich daran.
In seiner 1911 begonnenen MmMtszZeıi wurde Präses der bereits existierenden
Jünglin - und Männervereine, uch des Frauenvereins. Er gründete mıit Hıilfe der
Jesuitenmission 1912 die örtliche Katholische Arbeiterbewegung, den Mädchen-
vereın und mıiıt Hıiılfe katholischer Nachbargemeinden 1921 den Katholischen Ge-
sellenverein Fröndenberg.

10 Gemäfs einer VO Amt Fröndenberg auf Anforderung des Regierungspräsidentenzusammengestellten Übersicht VO] März 1934 wurden 1MmM (Oktober 1934 23.155 Ka-
tholische, 2.592 evangelische, F jJüdische, andere und zwölf ohne Kontession,
insgesamt 5.7/93 Einwohner gezählt. Frömern hatte ine für die ZU Amt gehöri-
SCH Dörter durchschnittliche Zahl VO  5 4583 Einwohnern un! 1ne für die me1lsten
Dörter repräsentatiıve evangelische Bevölkerungsmehrheit, nämlich katholische,
464 evangelische, ınen jüdischen, keine „anderen“ und wel Einwohner ohne
Konfession; StA F 3294
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für beide Häuser. 1931 erwarb die VO Schmallenbach geleitete &7
meinde den „Gasthof Paeper?; dem ach selner mwidmung Z
„Kolpinghaus  44 das katholische Vereinsleben seinen atz hatte Das
Heım der evangelischen Gruppen befand sich einem Anbau der Pasto-
renwohnun

Als die 1930 /00-jähriges Jubiläum feierte, zählte die ages-
zeıtung die bestehenden Vereine der evangelischen (Gemeinde auf vVvan-
gelisch-sozialer Vereın, Jünglingsverein, Jungmädchenvereıin, rchen-
cChOr; Posaunenchor, Frauenvereıln, Blaukreuzvereın, Bund für entschie-
denes Christentum; benfalls wurden die Vereine der katholischen (Ge-
meinde (ohne ihre Untergruppen) genannt: Männervereın, Arbeiterver-
e1n, Gesellenvereıin, Jünglingsvereın, Frauenverein und Jungfrauenver-
e1n. Außer diesen xab es der katholischen (Gemeinde och den g-
mischten „Cäcilienchor”, 1ın beiden Gemeinden bestanden darüber hin-
aus „‚Jugendvereine” .

{ ıe den Fröndenberger Kat dominierende Zentrumsparteı spielte 1mM
Reichstag und schliefslich der „Weıiımarer Koalition“ eiINe bedeutende

1925 hatte der Vorsitzende der Reichstagsfraktion des Zentrums
und zeitweilige Reichskanzler Wilhelm Marx als andıda des bürgerli-
chen „Volksblock Westfalen un den melsten westlichen eliIcC  an-
dern die Wahl das Reichspräsidentenamt Paul VO Hinden-
burg, den Kandidaten des antirepublikanischen „Reichsblocks”,
ZeW OMNNCHK, 1mM gesamten Reichsgebiet jedoch knapp verloren.!? Im
evangelischen Kirchenvolk herrschte aufgrund selner der Preufsenmon-
archie verbundenen Traditionen eine weithın republikfeindliche Hal-

Als die se1it 1932 das erben für die „Volksgemeinschaft”
den Appell der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“ für eIne

Deutsche Reichskirche erweıterte, warb S1e damit, die Reformation Mar-
Luthers vollenden; diese Absicht mochte alle mıiıt dem welılteren

Programm der Deutschen Christen wen1g vertrauten Yrotestanten anzle-
hen.!$

Allerdings scheint der 1927 VO der evangelischen Gemeinde TON-
denberg gewählte nationalkonservatıve Pfarrer (sustav tolberg der LICU-

pietistischen Gemeinschaftsbewegun nahegestanden en on
e1In halbes Jahr ach UÜbernahme seiner Amtsstelle hatte 1in der
gebenden kegıon Verbindungen diesem iılleu aufgebaut und den

11 Westfälischer Anzeıger 1930, Nr. 162, 4.7.1930 (Sonderausgabe den Frön-

12
denberger Festtagen).
Vgl den Onlinebeitrag des Deutschen Historischen Museums, DIie Reichspräsi-
dentenwahl 19295, Ergebnis des zweiıten Wahlausgangs, 2/ (mit Wiedergabe der
Wahlkreise 1M gesamten Reichsgebiet), ht :/ /de.wikipedia.org/w /index.
php?title=Datei:RPW1925_2. ng&filetimestamp=20080120023629; vgl arl Julius
Ploetz (Begr. Große Weltgeschichte, 31 aktualisierte Auflage, Darmstadt 1991,

927
13 Fandel (wie Anm. 2 / 597/ un: passım, führt uch AUSs der Pfalz zahlreiche Be1l-

spiele für diesen Zusammenhang
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STIO ZUur Gründung entsprechender Gruppen gegeben. S50 berichteteach dem Besuch eines VO  > ihm eingeladenen Evangelisten die Ortszei-
„Einen schön verlaufenden Abschiedsabend feiertendie Vereine ‚Jugendbund für entschiedenes Christentum’‘, ‚Blaukreuzver-eın und ‚Die Gemeinschaft“‘ 1mM Gemeindesaal Ehren des scheidenden,1m Dienste der Evanglelischen] Gesellschaft stehenden Stadtmissionarsanıe © Adus estig, dem die herzlichen Abschiedsworte des Pfar-

IeTrs der Gemeinde Fröndenberg tolberg, des Vorsitzenden Degenhard
VO der Gemeinschaft SOWI1eEe des Vertreters der benachbarten Blaukreuz-
vereine und Gemeinschaften, Hermann Frowein aus Neheim|[,] galten. 14Von diesen Gruppen iıst 1Ur der Blaukreuzverein 1ın einem „Heimatbuch”“schon 1921 bezeugt.!> olberg Iud auch bei den Monatsversammlun
sSeINeEeSs Männervereins häufig Z.UrTr „‚Kirche un Z.UT i1belstunde/‘16 e1n.1931 tführte der gemischte Gemeindechor Klage die Gesangsab-teilung des mitgliederstarken Männervereins, der durch sSe1ın politischesEngagement eine bedauerliche „Zersplitterung u1llserer Kıirchengemein-de“” herbeigeführt habe und dessen Chor durch gottesdienstliche ANIf-
trıtte die des Gemeindechors age StTe Darautfhin schlossPfarrer Stolberg den Chor des „Evangelisch-sozialen Vereins” der Män-
L1ier tatsächlich unter Geltendmachung formaler Erfordernisse VO  - der
Gestaltung des Gottesdienstes Volkstrauertag du.  N Bel einer Gastpre-digt Blaukreuztag 1932 Schwerte verwlies unter anderem auf dievielen Soldaten, die 1m Ersten Weltkrieg ıIn se1iner eıt als Feldsanitäterach hemmungslosem Alkoholkonsum ihrer Stimmung mıt dem
Deutschlandlied Ausdruck verschafft und dann mıiıt eingeschränktemBewusstsein bei Kampfhandlungen en verloren hätten. Er OoOnne
se1itdem nicht mehr guten Gewissens ıIn die erste Strophe der National-
hymne einstımmen. Die natıonalsozialistische Tageszeitung „Kote Erde”verhöhnte danach Stolbergs Predigt mıt oroßer Aufmachung als eın Be1-
spie „für die Wesensart des jüdischen Marxismus, der bekanntlich alles
Heldenhafte verachtet und den Tec zieht‘ 18

14 Hellweger Anzeiger,15
16

Frıtz Klute, Fröndenberg einst und jetzt, Hamm 1921, DD
Nachzulesen 1n der Chronik des Oörtliıchen Evangelisch-sozlalen ereins beispiels-wWwelse und 21.7.1935 Die Chronik daus dem Archiv des heutigen Evan-gelischen Männerkreises (beim Vf.) tragt keine Signatur. S1e wird hier Künftig Inden Fulisnoten als „Chronik Evangelisch-sozialer Verein”“” (Chronik ESV) und 1mMfortlaufenden ext unter den Daten der jeweils protokollierten Vereinsversamm-lungen zıtlert.
Der 1MmM Folgenden referierte Vor5a18 1st der Personalakte Stolberg, Gustav,

18
EKVW, Bestand |Personalakten 1817-1945], Nr 1581, entnommenDer Personalakte 1M EKVW liegt die zıtıerte Seite der ;r  oten Erde”“”Uriginal bei ote Erde (1932) Nr 126, 11.:6.:1932:; ohne Seitenzählung.
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emente der nationalsozialistischen Kirchenpolitik un!
die gleichzeıitig verfolgten Interessen der katholischen

und der evangelischen Kirche

Im Laufe des ahres 1932 War die Polarisierung VO Kommunısten und
Nationalsozialisten nicht 1mM EIC  ag gefährlich eskaliert. Unter
anderem ırugen bedrückende Arbeitslosenzahlen Z wachsenden Un-
zufriedenheit mıiıt der epubli beli.!? eılle der Bevölkerung projizıerten
deshalb ihre Ho  ungen auf eiInNne euUue un bessere Ordnung Deutsch-
anı auf jene schillernde Persönlichkeit, die der p1  e der
stand, Hitler Nachdem ihn Reichspräsident enbDurg untier
dem Druck seiner Berater Z Kanzler ernannt und die Reichstagsfrak-
Honen die Stimmen der SPD das „Ermächtigungsgesetz” verab-
chiedet hatten, wurden bald die bestehenden Parteien (mit Ausnahme
der NSDAFP) un! die Gewerkschaftsverbände aufgelöst. Als Massenor-
yanisation wurde die 'hbeitnehmer und Arbeitgeber vereinigende
Deutsche Arbeitsfront 115e den Reichsorganisationsleiter Robert
Ley gegründet; S1e bot das odell für den Zusammenschluss anderer
erbande unter strikter staatlicher ontrolle.29 Beispielsweise wurden
auch die vielfältigen un! einflussreichen landwirtschaftlichen
Vereine 1mM „Reichsnährstand” zusammengefasst; S1Ee wählten ihre Ver-
treter nicht mehr selbst und wurden VO Landwirtschaftminister Walther
])arre „ geführt‘: Das nationalsozialistische egıme wollte neben den p ‚—
litischen un! gesellschaftlichen er  ssen auch das kulturelle und
relig1öse en bestimmen. Darum hatte die Kirchenpolitik „zunächst
das Ziel, die rchen das Herrschaftssystem des Dritten Reichs e1in-
zugliedern” ! das egıme hat deshalb kirchenfeindliche Aktionen Ortli-
cher oder HJ anfangs missbilligt bzw unterbunden. Dass diee
lische Kirche sich un der Erfahrung des totalitären Staatsanspruchs
spaltete und die katholische C ihre Rechte Reichskonkordat
meıinte absichern können, xab den Gesche  ssen ihre eigene Dyna-
mik und nachwirkende Bedeutung.

Seitdem sich er seiner Regierungserklärung VO 3.3.1933 ZU

Christentum als Fundament des Staates bekannt un den Kontfessionen
Bestandswahrung und Nichteinmischung iın ihre Angelegenheiten VEeI -

sprochen hatte,22 War der Zustrom ZUT „Glaubensbewegung Deutsche
Christen“ gewachsen. DIie Deutschen Christen DC) deuteten Deutsch-
an Jüngste Geschichte als eiıne Schickung und Offenbarung (Gottes un

19
AU

Ploetz, Gro{fe Weltgeschichte (wie Anm 12), 931
Zur DAF un ZU Reichsnährstand: Heinrich August Winkler, Der lange Weg
nach Westen, Deutsche Geschichte VO IIrıtten Reich bis Z.UTLXT Wiederver-

21
ein1gung, Autfl;; München 2005, 18f.

22
Jürgen artın Niemöller 1 Kirchenkampf, Hamburg 1971,
Siegfried Hermle/Jörg Thierfelder e Herausgefordert, Dokumente ZUL (D
chichte der Evangelischen Kirche 1n der eıt des Nationalsozialismus, tuttgart
2008, Nr. 2 J 91f.
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forderten WI1e die Nationalsozialisten eiıne „Keinigung des Volkes Von
Nichtariern”“ (in der NS5-Amtssprache wurden deutsche Bürger muıt E1-
LC der mehreren jJüdischen Vorfahren als „Nichtarier” bezeichnet)und eine Germanisierung christlicher Verkündigung.? Der Chronist des
Paderborner Bistums, dem die Mariengemeinde Fröndenberg unter-
stellt WAar, sagt dem damaligen Erzbischof Kaspar Klein eine 1m Kreise
SeINeTr Bischofskollegen seltene „Solidaritätsbekundung mıt den OUpferndes Gesetzes für die Wiederherstellung des Berufsbeamtentums” nach.?4
Die Urc dieses Gesetz VO /.4.1933 eingeleitete Verdrängung jJüdischerMitbürger aus dem Beamtentum und der Anwaltschaft wurde hingegen
VO einigen evangelischen Landeskirchen übernommen,?5 und 1n TOÖN-
denberg und dem seInNnem Amtsbereic gelegenen Dellwig wurden die
regelmäfsigen Krankenbesuche der evangelischen Gemeindeschwestern
bei jüdischen Familien öffentlich kritisiert.26 DIie auch die ent-
schiedensten Vorkämpfer einer ereinigung der evangelischen Landes-
kirchen. Diese War selit der Revolution VO 15458 als Ziel deklariert WOT-
den, konnte aber bis dahin cht realisiert werden. rst 1927 hatten die
28 evangelischen andeskirchen einen „Deutschen Evangelischen Kır-
henbund”“ gegründet, der jedoch die Selbständigkeit seiner Mitgliedernicht einschränkte. Als das 1mM Kirchenvolk populäre Projekt der Schaf-
fung einer evangelischen eichskirche unter el  e der Fortschritte
machte und diese auf allgemeine evangelische Kirchenwahlen drängten,beauftragten die Führer der Landeskirchen (um cht die Kontrolle ber
die weiıtere Entwicklung verlieren) jJe einen Vertreter der Lutheraner,der Reformierten und der Unierten mıiıt der Ausarbeitung einer Vertas-
SUung, auf deren Grundlage die „Deutsche Evangelische Kirche“” DEKentstehen sollte.27 Man meıinte damit unter anderem eın Gegengewicht
Z.UT politisch organıslierten katholischen Kirche aufzubauen, und diese
Idee befürwortete auch Hitler.28

Denn ach seliner nıe öffentlich ausgesprochenen Überzeugung stell-
ten die Konfessionen 1mM totalitären Staat einen Störfaktor dar, und ach
der festen Etablierung des VO gewollten Reiches sollte das Chris-
en endgültig ausgelöscht werden. Bıs dahin Vgr5uCht€ CL, den KI1r-

arl Heussi, Kompendium der Kirchengeschichte, 1E  e bearbeitete Autfl., Tübin-
SCIHl 1960, F33C, 525
Hans Jürgen Brandt, Die Bischöfe unı Erzbischöfe VO  - Paderborn, Paderborn 1984,328
Vgl ZU Beispiel das „Kirchengesetz betreffend die Rechtsverhältnisse der Geistli-
hen und Kıiırchenbeamten VO 6.9 der Evangelischen Kirche der altpreufi-schen Union, nach: arl Kupisch, Quellen ZUT Kirchengeschichte des deutschen
Protestantismus 1-1München/Hamburg 1965, 267
Stefan Klemp, eschichte der Judenverfolgung 1n Fröndenberg, eıträge ZUT rts-
geschichte, Heft 9, Fröndenberg 1996, E, Z Diakonisse Martha 1n Fröndenberg,SOWI1e Klemp (wie Anm. 3 / ZUT Gemeindeschwester Luise Pott In ell-
WIg.

7 Hermle  Ebd (wie Anm. 22),
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chen ihren überkommenen uUuss nehmen bzw diesen den
I henst seiner Politik stellen. eın Hass den „gottlosen Bolsche-
wismus” fand iın der katholischen und der evangelischen Kirche Beifall.??
Für den Vatikan, INa sich vormals ber die Französische Revolution
und neuerdings ber die bolschewistische Expansıon entsetzte, Hıt-
ler eın aufgezwungener Partner; ort wollte 111a1l mıiıt einem ONKOrda
seiner etwaıgen Willkür un 1m europäischen Kontext der Ausbreitung
des Atheismus Grenzen setzen, schwieg womöglich deshalb lange hin-
sichtlich der VO selINer Keglerung veranlassten Rechtsbeugungen, insbe-
sondere hinsichtlich se1Nes Vorgehens gegenüber den rchen, und über-
jefs miıt auffälliger angmu den Bischöfen das Einklagen der zustehen-
den Rechte Gleichzeitig mıiıt der öÖrderung der evangelischen Einigungs-
pläne 1efs er die Verhandlungen ber eın ONKOrda muıiıt dem atı-
kan führen Angesichts des unsches ach Absicherung der katholi-
schen Rechte und Einrichtungen forderte VO ertragspartner 1n den
deutschen Bistüumern die Besc  ung auf rein relig1öse Aktivitäten, die
Auflösung ler politisch und öffentlich tatıgen Körperschaften und Ver-
eiINe SOWI1E den Verzicht auf entsprechende Aktivitäten der Geistlichen
und Ordensleute Die der katholischen Soziallehre orıentierten Ver-
eiINe hatten indes bislang erheZRückhalt des Klerus 1mM olk bei-
getragen, und ber die 31 und 3250 des nahezu ohne Beteili-
SUNg der deutschen 1SCNOTfe zustande gekommenen”! onkordats sollte
65 bald on  en kommen.

{Jre1 JTage ach der Verabschiedung der Verfassung der „Deutschen
Evangelischen rche  44 ÜHFEC Vertreter der evangelischen Landes-
kirchen hat Hitlers Kegierung das OnNnKOorda mıit aps 1US el
Juli 1933 ratifiziert. Die katholischen Bischöfe beglückwünschten ihn
danach selner bewiesenen Tatkraft un dankten „für die armonische
Zusammenarbeit VO 1IKC un! Staat 1 Reichskonkordat”.® Hitler
konnte mıiıt der Schwächung der katholischen TC als politischer Kraft
und mıt der verstärkten Aussicht, die evangelischen andeskirchen auf
„Reichskurs” bringen, zufrieden sSeıin. Unterdessen verbuchte
dem miıt beiden rchen erreichten Einvernehmen einen offenbaren, auch
diplomatisch nutzenden Erfolg se1lner Regierung. Er bestätigte UMSEC-
hend die Verfassung der DEK urc deren Publikation 1 „Reichsanzei-
44  ger und ordnete AFOTZ höchst fraglicher verfassungsmäßsiger efugnis-

29 Alexander Grods, Gehorsame Kirche Ungehorsame Christen 1mM Nationalsozialis-

30
INUS, Maiınz 2000

371
Zum Inhalt dieser Artikel unten D

32
rofs (wie Anm 29),
Dankschreiben des Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz, Adaolf Kardinal
Bertram, ZU Abschluss des Reichskonkordats, Z 930 nach Hubert Gruber,
Katholische Kirche und Nationalsozialiısmus kın Bericht in Quellen,
Paderborn 2006, Nr. 50, 110
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SE  44 schon für den Juli 1933 „Neuwahlen für alle Vertretungsorganeder evangelischen rche  M4 an.®

Die protestantischen Vereine iın Fröndenberg unter den Folgen
des innerevangelischen Kirchenkampfes und der

„Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens”

Ungeachtet Juristischer Bedenken hatten die ührer der Landeskirchen
Friedrich Fritz) VONN Bodelschwingh schon VOTL der Verabschiedung der
Verfassung der DIEK für das Amt des darıin vorgesehenen Reichsbischofs
designiert. ach der umkämpften Wahl hatte aus verschiedenen Rich-
tungen Bodelschwingh eın Kesseltreiben eingesetzt, un hatte
das Amt ach knapp 1er ochen wieder niedergelegt.** Aus den bei der
Designation des Reichsbischofs hervorgetretenen Parteiungen gab die
„Jungreformatorische Bewegung“, die sich der und den refor-
matorischen Bekenntnisschriften orıentierte, den cht VO  S den kon-
trollierten Gemeinden die Wahlparole ‚Kirche und vangelium” VO  =
ber die anberaumten „Neuwahlen für alle Vertretungsorgane der
evangelischen rche  44 wurden muıt Hıtlers Unterstützung VO  > den
mıt Zzwel Dritteln er Stimmen sCW ONNEN. Darauthin bildete sich
Martın Niemöller, der schon mıit den Jungreformatoren die Ab-
sicht der Nichtarier Aaus der DEK auszuschließen, Vor  SC WAal,
eın „Pfarrernotbund“ Als die erste Nationalsynode September
1933 den Königsberger Wehrkreispfarrer Ludwig üller, den Favoriıten
Hitlers un: der D'  J Z Reichsbischof wählte, gehörte Niemöllers Pfar-
rernotbund den 2 000 Pfarrern, die mıt einer Eingabe den Verlauf der
ynode als „Herrschaft VO  a Gewalt“ und die Suspendierung VO  a „nicht-
arıschen“ Kirchenbeamten als „Verletzung des Bekenntnisstandes”
brandmarkten den folgenden ochen wurde der Pfarrernotbund
Keimzelle eliner sich ber das eilc ausde  enden ekennendenT
BK) Diese kritisiertez den Verlust der en der TC Ner-
schmelzungsprozess mıiıt den weltlichen Ordnungen, WarTl aber weithın in
nationalkonservativen Vorstellungen efangen und betonte 1ın den fol-
genden öffentlichen Auseinandersetzungen ihre Loyalität ZAE Staats-
oberhaupt, zunächst indenburg, dann Hitler. Erst auf ihrer ersten
ynode Wuppertal-Barmen trat S1e mıiıt dem Bekenntnis (Gottes
Offenbarung eın 1in Christus dem Reichs- un:! Führerkult anderer
kirchlicher Strömungen entgegen, und auf der zweıten, 1m Oktober 1934

erlin-Dahlem durchgeführten Synode berief sich die auf eın
kirchliches „Notrecht”, sagte sich VO  - den „irrgläubigen” Leıtungsgre-
mMıen In der DEK endgültig los un wählte elne eue Vorläufige KIr-
chenlei  2 egenüber der Öffentlichkeit, der 1IEK und der

33 ermle (wie Anm. 22),
Zum gesamten Hergang Schmidt (wie Anm ZEX 61-86
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eichsregierung wurde die VO den 1MmM Pfarrenotbund gewählten
Bruderräten un se1it der Dahlemer Bekenntnissynode VO  > der VKL Vel-
etien. Hitler ZUS sich bereits als der Richtungsstreit der
evangelischen TC Z.UI Belastung der Reichsregierung wurde, miıt
einer Verfügung diesem amp zurück.

uch Westfalen erreichten die bel den Kirchenwahlen 1mMm Juli
1933 eiıne 7Zweidrittelmehrheit Fröndenberg aut Bericht des
Unnaer Kreissuperintendenten arl Philipps 1938 auf der Bekenntnis-
kreissynode Unna erstaunliche S$() Prozent der Mitglieder der GrÖö-
eren Gemeindevertretung -Wähler, und VO den mıiıt einer FEinheits-
liste gewählten acht Presbytern, die 1mM Presbyterium mıt Pfarrer Stol-
berg>® zusammenwirkten, lassen sich LLUTI Zzwelıl mıiıt Sicherheit nicht den
Unterstützern der zuordnen. Dennoch eNnlelten die Delegierten
der Liste „Evangel1ium un rche  44 egensatz Z Sitzverteilung
sämtlichen anderen preufßischen Provinzialsynoden die Stimmenmehr-
heit 1n der Westtfälischen Provinzialsynode. Das WaäarTr auf Besonderheiten
der einisch-Westfälischen Kirchenordnung urückzuführen unter
anderem blieben sämtliche Superintendenten Amt und gebo-
rTeNe Mitglieder der Provinzialsynode und manche ähler stimmten
Aaus Verärgerung ber Bodelschwinghs Verdrängung dem Amt des
Reichsbischofs die DC.37

Präses der Westfälischen Provinzilalsynode War VO 1927 bis 1949
Karl Koch®®8, der his 1933 der Deutschnationalen Volkspartei (DN VP) und
bis 19392 auch dem Reichstag angehörte. Er berief, als staatliche terven-
tion Maärz 1934 eıner hliefßung der Westfälischen Provinzial-
synode führte, eiNe Wes  i1sche Bekenntnissynode als Leitungsgremium
für diese Kirchenprovinz, eitete die VO 29 bis 31 Maı 1934 Wup-
pertal-Barmen ersammelte erste Bekenntnissynode der IIEK und betei-
igte sich auch als itglie der ersten Vorläufigen Kirchenleitung der
DEK; In den folgenden ahren stand offiziellen Kontakten
Okumene:; als Leıter des Reichsbruderrats (bis dessen Spaltung

kam ihm eiNne ewichtige Stimme den Auseinandersetzun-
sCh nnerhalb der ekennenden TC der DEK

Ludwig üuüller versuchte als gewählter Reichsbischof, die der KIır-
chenverfassung der DEK vorgesehene Eingliederung der Landeskirchen
und ihrer erDande 1in die DEK voranzutreiben. 1)a den vorrangıgen
/Zielen des „Führers” eINe willensstarke eNnrmac un deshalb die HEr-
füllung der Jugend mıiıt nationalsozialistischem Sendungsbewusstsein g..

35 EKVW, Bestand 202 Unn: 1938
36 EKVW Bestand 4.40, Nr. 3 / Protokollbuch der Evangelischen irchenge-
37

meinde Fröndenberg, 157
Vgl ılhelm Hleinrich] Neuser, Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1mM

38
Grundrifs, Bielefeld 2002, 205-207.
Folgende Angaben nach Neuser (wlie Anm. 3/); 205-217, un: Gertraud Grünzın-
SCT, [Art.:] arl Koch, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (BBKL)

4, Herzberg 1992, Sp 7152720}
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hörten, anderteer zunächst auf unerwartete Weilise die Funktion des
Evangelischen Jugendwerks: „Das Evangelische Jugendwerk erkennt die
einheitliche staatspolitische rziehung der deutschen Jugend UuUrc den
nationalsozialistischen Staat und die H]J als Träger der Staatsidee an “39
Unter dieser Prämisse ordnete Wer nicht der Hitlerjugend ANSZE-höre, onne auch nicht Mitglied des Evangelischen Jugendwerkes SEe1IN.
In der Verfügung el welıter: „Die gesamten Mitglieder des Van-
gelischen Jugendwerkes tragen entsprechend ihrer Zugehörigkeit
den Dienstanzug der H].*9 Ferner War versprochen, ass „der Dienst 1n
der auf Zzwel Nac  age der OC und auf Zzwel Sonntage 1mM
Monat beschränkt bleibe un! ass das Jugendwerk anderen Zeiten
die Vo Freiheit seiner „Betätigung erzieherischer und kirchlicher
Hinsicht”“” behalte, allerdings werde „geländesportliche (einschlieflich
turnerische[r| und sportliche[r und staatspolitische rziehung” bis ZUMMN

Lebensjahr eın 1mM staatlıchen Jugendverband betrieben und @E1
dem Evangelischen Jugendwerk untersagt.*' Der umgehende Protest der
evangelischen Jugendführer, die dem Reichsbischof die Vollmacht
dem angeblichen „Abkommen  44 absprachen (das neben Müllers Unter-
schrift nicht die des ers des 1rC  en Jugendwerkes, sondern die
des Reichsjugendführers VO. Schirach trug), anderte dieser
„Eingliederung die Hitlerjugend” chts mehr

Fröndenberg bestand eiIne Gruppe der Hitler-Jugend se1it 1931.42
Beim Treffen anlässlich der Eingliederung der evangelischen Jugendver-
anı 1n die Fröndenberger HJ Anfang Januar 1934 elen die evangeli-
schen Jugendbetreuer MUrc ihr ehlen auf.43 Erst Ende des Monats e1 -
klärte die Evangelische Kirchengemeinde, ass S1€e Jugendlichen unter 18
Jahren freistelle, ob S1e sich weiterhin ihre Gruppen oder solche der
Staatsorganisationen anschlössen. Die Gemeinde wollte Mädchen und
ungen „weıter ohne vereinsmäfßige der Uundısche indung 1n CVaANHE-
lischen Jugendstunden sammeln, In denen Bibelarbeit und evangelische
Lebensschulung Vordergrund standen. “ /44 S0 wurden die Mädchen-
und ungengruppen der evangelischen Gemeinde erst -nach ein1gem
Widerstand” die H]J eingegliedert.®

Am 31 Maärz 1937 wWwIes die örtliche Polizeibehörde den Leıiter des
evangelischen Posaunenchors Fröndenberg darauf hin,46 ass ach Ver-
ordnungen des preußischen Ministerpräsidenten für konfessionelle Ver-
eiINne VO /.12.1934 un VO 23.7.1935 jugendliche Bläser unter 18 ahren

Vgl  Ebd diesem Vorgang Hermle (wie Anm. Z2), Nr 64f£, 144$£

41 Ebd
472 Klemp (wie Anm 3 / 355
43 Hellweger Anzeiger, 5.1.1934

Klemp (wie Anm 354
45 A.a.OQ., 215

Abschrift der 1mM Folgenden wiedergegebenen Verfügung 1n StA F 3295, Mat{isnah-
I11leIN Staatsfeinde.
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nicht Veranstaltungen VO Posaunenchören teilnehmen dürtften.
sichtlich der ber achtzehnjährigen Mitglieder des Verbandes vangeli-
scher Posaunenchöre wurden keine Bedenken rhoben

„A) PINE Mitwirkung he1 Gottesdiensten und Missionsfesten SOWIE heı Ver-

anstaltungen, UMe Trauermusik IM Leichenzuge
das Blasen 00  I Kirchturm, also auf kircheneigzenem YTUN: und

das Blasen auf öffentlichen Plätzen, sowelt althergebracht,
C) das Blasen In Anstalten
es unter der Voraussetzung, dass NUT geistliche USs1 getrieben uMrd.

Offensichtlich wünschte INan jetzt die Mitwirkung jugendlicher Bläser
bel staatlichen Veranstaltungen wWwI1e den HJ-Aufmärschen. Im Oktober
1933 atte der Direktor des orößten ortsansässıgen Industrieunterneh-
MeNs, FBrıtz Sıls, eın Blasorchester des Jungvolks gegründet un! mıt em
Nötigen ausgestattet.“ I ie ungen erscheinen unitormiert auf einem oto
der eıt. Der Förderer dieses Musikzuges, Frıtz Sils, hatte sich ach der
Erinnerung des Sohnes des Orchesterleiters verpflichtet, „den jungen
usikern, die aus den etzten ahrgängen der katholischen beziehungs-
Welse evangelischen Volksschule ausgewählt worden aICIL, eine 1 @-
bensstellung ın seinen Unions-Werken garantieren.*®

War 1ın dem ‚Abkomme  44 des Reichsbischofser den Mitgliedern
des Evangelischen Jugendwerks och eine Beurlaubung für „volksmıis-
sionarische Kurse un Lage 44 zugesichert,* wurde 1m Juli 1935 bel der
Ortspolizei Fröndenberg bereıits eın chreıben der Hitlerjugend Unna
unter der Parole „Kampf der konfessionellen Jugend!” abgeheftet,° un
iM eptember 1936 wurde 1 evangelischen Männervereın als amtlicher
Erlass mitgeteilt, ass „die Hitlerjugend cht mehr onntagmorgen
1Aufzüge der Gesang 1n der ähe der TC stören“ dürte.>1 |ie

„staatspolitische rziehung" der H) umfasste, WI1Ie VO NS-Ideologen hın-
ter vorgehaltener and VO Anfang propaglert,> also schnell den
amp die traditionellenen Später wurde die Mitgliedschaft
ın der Staatsjugend Voraussetzung für eine Aufnahme in die DAF, und
se1t dem Maärz 1939 bestand für alle Jugendlichen die Pflicht Z
Eintritt die H]J und eine Strafandrohung Eltern, die ihre er
nicht in den „Dienst” schickten.

Stefan Klemp möchte den orgängen 1n der Ruhrstadt nachwe!l-
SCIL, ass auch die kirchlichen Vereine ZUT „Verbreitung der NS-Weltan-

47

48 Nach  Ebd. Klemp (wie Anm. 3 / S90 dort uch die Fotographie.
49 Hermle (wie Anm. 22), Nr 6 J 144

StAF 3294, aa Kirche Juden.
ö51 Chronik ESV, 3.9.1936
52 Vgl Hans-Ulrich Ihamer, Verführung un Gewalt, DeutschlandEMün-

chen 2004 (1 Aufl 447f. Von den Auslassungen des „Vertreters des Füh-

73
rers”, artın Bormann, als Beispiel Gruber (wie Anm. 32 Nr 197, 400€.
Klemp (wie Anm 61 VA
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schauung” beigetragen en „Die Anerkennung der durch die
rtchen un kepräsentanten der lokalen 1te hatte ihr den Weg Z.UrT
aC geebnet. | Die Bevölkerung stimmte oder gehorchte. ”4
„Festzuhalten ist, ass Protestanten erheblich orößerem Maßfse S
ationalsozialismus überliefen als atholiken ass auch Zentrums-
poli  er diesen hrıi vollzogen und das eue elCcC mitgestalten oll-
ten.“ >> Klemp vertraute el der Meldung der Fröndenberger Lokalzei-
tung, ass sich der evangelische Männerverein einer außerordentli-
chen Hauptversammlung Maı 1933 „gleichschaltet” habe und 1im
September 1934 dem neugeschaffenen irchlichen „Männerwerk” alıge-schlossen worden sel, IC WI1e sich der örtliche Evangelische Frauen-
vereiın dem Dachverband der Frauenverbände, dem „Frauenwerk”, eIN-
gegliedert habe und die NS-Frauengemeinschaft aufgenommen WOT-
den SE1.° och diese Daten sind relativieren und korrigieren. Die
gleichgeschaltete Presse die utmerksamkeit der Offentlichkeit
VO der Kerngemeinde und dem iırken Stolbergs, der In der neupletis-tischen Gemeinschaftsbewegung wurzelte, auf die Politik der
Kirchenleitung. Hitlers Aufruf „Neuwahl er Vertretungsorganeder evangelischen rche  44 hatte alle „ Taufchristen“” timmabgabemobilisiert, und S1e hatten L11U 1n tlichen Gremien die ehrheitsver-
hältnisse umgekehrt.

Der ersten Begeisterungswelle un den womöglıch ber die Öpfe
der Stammmitglieder hinweg abgegebenen Presseerklärungen ach Hıt-
lers KRegierungsantritt lassen sich deshalb die bereits 1934 1mM Evange-Lisch-sozialen Männerverein gelegentlich ZU Vorschein kommenden
un protokollierten Iıstanzierungen VO der völkischen eligion und
Annäherungen die ekennende Kirche gegenüberstellen.

Pfarrer tolberg pflegte auf Versammlungen die Mitglieder dieser 1mM
Gemeindel  en wohl mad{isgeblichen Gruppe ZU „fleifsigen Besuch der
TC un! ibelstunde” einzuladen.” Da CS keine Nachweise 1n Unterla-
SCH des Gemeindearchivs 1bt, ist der Fortbestand einer größeren TauU-
enhilfe-Gruppe durch die NS-Jahre gegenwärtig 1LUFr UrCc einheimische
Familienerinnerungen eleg Soweit den evangelischen Vereinen Mit-
glieder angehörten, die dem egıme nahestanden, wurde diesen
Gruppen keineswegs immer eine auffällige „Gleichschaltung” aufge-
Z W UNSECN. Allerdings el 1mM Bericht des Superintendenten arl Phıil-
1PpPS die TSTEe ekenntniskreissynode Unna ber die Gemeinde
Fröndenberg, ass die ach der Kirchenwahl VO Juli 1933 miıt einer

Aa 226
A.a.OQ., 2724
Angaben übernommen VO  > Klemp (wıe Anm 214f£.
Nachzulesen den Versammlungsprotokollen des ESV, beispielsweise (B A
1935 un: 21.7.1935

58 Karl-Heinz Mertens, Fröndenberg, hat dem Verfasser Anfang 2012 VO)  - der Fın-
sammlung der Beiträge durch SEINE utter für die einheimische Frauenhilfe be-
richtet.
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Mehrheit VO  e ( Prozent aus Deutschen Christen gebildete (;emein-
devertretung, die sich „nach dem Fiasko des DC-Regiments [ im Berliner
Sportpalast November etwas zurückgezogen hätte, 11U11-

mehr azZzu übergegangen sel, Neutralität verlangen, und dadurch das
SaNZeC Gemeindeleben lähme.”>9 Der Superintendent kam auch auf die
VO Reichsbischof „gekaperte” schulentlassene Jugend sprechen:
„Der Jungmännervereın habe sich aufgelöst, doch habe der ungmäd-
chenkreıis se1lne Mitgliederzahl behalte

Am Jag VOT dem Ableben Hindenburgs ugus 1934 hatte die
Reichsregierung beschlossen, die Amter des Reichspräsidenten und des
Kanzlers vereinıgen, und mıiıt der Veröffentlichung der odesnach-
richt die Oldaten der Wehrmacht auf den „Führer un Kanzler“
vereidigt worden. Hatten die Mitglieder des Evangelisch-sozialen NVer-
e1INs 1n Fröndenberg ihre Versammlungen bisher muiıt „dreifachem Sleg-
eil auf Vaterland, Reichspräsident un Volkskanzle  44 beendet,
wurde diese Parole jetzt der ege VO männerbündisch-dreifachen
„vteg-Heil auf Vaterland und Führer” ersetzt.®! ber die Männerrunde
reaglerte verhalten auf Appelle Z Umwandlung ihrer Strukturen un
hat sich ın ihren Versammlungsprotokollen, die se1t dem 11 Februar
1934 erhalten Sind, keineswegs als „gleichgeschalteter”, sondern als eın
Verein dargestellt, der erhalb e1INeESsS GGenerationenrahmens Differenzen
akzeptierte. Pfarrer tolberg hat 1n selner (Gemeinde erkennbar un: g-
mäf{fs dem UnsC. des Pfarrernotbundes VO November 1933
„Gleichschaltungsfragen [ voreilige(n) Entscheidungen”®? vermieden
und Festlegungen verzogert. In der ersammlung VO Juli 1934 wird
festgestellt, ass der Evangelische Arbeiter-Verband einland un
Westfalen 1M Zuge der staatlich verfügten Neuordnung des Vereinswe-
SEe11S „n un für sich in der alten orm nicht mehr besteht”, un en „soll
der endgültige Austrıitt unmehr erklärt werden. ”® Der schon er
vereinsıntern diskutierte Beıtrıtt A „Evangelischen Männerwerk“
wurde aber zunächst auf den ()ktober 1934 und später och mehrfach
vertagt.®

„Jahresbericht des Evangelisch-sozialen Vereıns Fröndenberg für
das Jahr 1934° der 0.2.1935 verlesen, aber unter dem 1.2.1935 da
ert ist, Sind Mitglieder un bei den Monatsversammlungen „durch-
schnittlich 30-50% eilnehmer verzeichnet.® TIhemen, die 1er M{} An-
hängern des Kegımes vorgetragen wurden, lösten dem Zeıtgeist
verpflichtete Diskussionen daus, aber solche Themen wurden 1n den näch-

59 EKVW Bestand 2002 Protokaoll der Bekenntnis-Kreissynode des Kirchenkrei-
SPS Unn: 1938

6() Ebd
Chronik ESV, 1.9.1934, 15.7.1954, 12.8.1934, 26.8.1934, 9.12.1934

62 Hermle (wie Anm. 22), Nr 37 136
03 Chronik ESV, 5.7.1934
64 A.a.O., 26.8.1934
65 A.a.OQ., 1.2.1935

259



sten Jahren seltener, un! die vorgetragenen Meinungen immer
äufiger VO der eologie der un:! der geschieden. Die

Februar 1935 für das VOTaUsSgeESANgECENE Jahr erstellte Liste der Vor-
trage stimmt mıit den Protokollen der Zusammenkünfte überein:

II1 Herr Hetwer sprach über IN Jahr Hitlerregierung.
Herr Pfarrer olberg über dıe Heilsbedeutung des en Testaments.
Studienrat Dr Franzenburg UÜS Hamm über ‚Das Wort S1E sollen lassen
stan’.
Herr P Knolle UAUSs Hamm über das Männerwerk.
Herr Hartız [evangelischer Kreissekretär|] über dıe Innere 1SSION.
Stud. P0O: urt Heißmann über dıe Weltanschauung der 1De: Im (Geistes-
kampf der Gegenwart.
Pastor Stolberg über germanisches Wesen In der Vorzeıt.
Am 20 Maı, dem ersten Pfingsttagz, wurde eINE nach Königswinter
UunNternommen.
In der Versammlung Jun1 wurde Nsere Sterbekasse In eINE eerdi-
zungsbeihilfe umgewandelt.
er Vereinsführer hält P? Augzust In der Versammlung 1INeE AÄnsprache
über den verstorbenen Keichspräsidenten.

117 Herr St  S, P0O: Kurt Heıifßmann sprach über. Völkısche Glaubensbewezung
und Chrıstlıcher Glaube

F} Herr Pastor Stolberg über: Die evangelische IVC: und ihr Bekenntnis.
73 Am E November feierte Verein SeiIn 2 ähriges Bestehen.

Der Vereinsführer sprach über: Wıe werde ich glücklich? ”6
Der Schriftführer ügte der Liste den Schluss „Erbauung, Belehrung
und geistliche Anregung wurden uUunseren Mitgliedern reichem Maß{fse
geboten. 67

Zum sicherlich unkritischen, vielleicht euphorischen Urteil des ersten
Redners der angeführten Liste lässt sich nichts mehr 1n Erfahrung
bringen. Allerdings geben sich die unter Ziffer und F aufgeführten
Belıträge Stolbergs 11 Februar und Oktober 1934 bereits
als Reaktionen auf die rogrammatık der Deutschen Christen un deren
Slieg bei der iırchenwahl 1933 erkennen. e hatten sich schon
ihren iınıen 19372 „geu einem ejahenden artgemäßen hristus-Glau-
ben, wWwI1e deutschem uther-Geist und heldischer Frömmigkeıit ent-
spricht”, ekannt, „ LU amp den gottfeindlichen Marxı1ısmus
und das geistfremde Zentrum“”“ aufgerufen®® und sıch VOT em immer
wleder VO jüdischen Erbe 1 en Testament abgesetzt. Am NOo-
vember 1933 kam auf der VO Mitgliedern besuchten DC-Gene-
ralversammlung des (jaues Giro{s-Berlin >Sportpalast, der sich allmäh-
iıch VO selner kulturellen un sportlichen Zweckbestimmung VARHE 4 T1-

Ebd
Ebd

68 /ıtiert naph Hermle (wie Anm 223 Nr. 1 /
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hüne VO  5 5-Veranstaltungen wandelte, einem Auf der V.@er-
sammlung, die Urc die Anwesenheit VO Kirchenminister Joachim
Hossentfelder SOWIeEe welterer Spitzenvertreter der DEK eın offizielles
Gepräge hatte, kritisierte DC-Gauobmann Reinhold Krause 1n einer Rede
ber „Die Vo  e Sendung Luthers” uınter anderem, dass die Volkskir-
che VO Pfarrern gegängelt werde, deren „deutschem Glauben“ un

deren „Nationalsozialismus” die emeindekirche eın rechtes 71u-
tIrauen habe Krause Orderte die „Befreiung VO lem Undeutschen”,
„Befreiung VO en Testament mıiıt se1ner jüdischen Lohnmoral |SiC
STa stenographiert: ‚Lehrmoral’], VO  3 diesen jehhändler- un uhäl-
tergeschichten. l ass eın grundsätzlicher Verzicht auf die SANZEC Sün-
denbock- und Minderwertigkeitstheologie des Rabbiners aulus aus-

gyesprochen wird” 69 Die populistischen Herabsetzungen 1mM Rund-
fr  B übertragen worden und veranlassten viele evangelische (jemeinde-
gylieder Z.UT wendung VO den L .70 Als Pfarrer tolberg 1m Februar
1934 dem Evangelisch-sozialen Vereın dagegen „die Heilsbedeutung des
en Testaments”“ arlegte, hatten die also bereits weılten Teilen
des eichs und auch Fröndenberg Zustimmung verloren, un als

()ktober 1934 ber „Die evangelische IC un Bekenntnis”
sprach, War vermutlich se1t ber einem Mitglied der „Bekennen-
den Kirche“”, hatte zumindest ber das achrichtennetz der westfäli-
schen Provinzialkirche die Bekenntnisformulierungen der 1ın den etzten
Maitagen 1934 zusammengetretenen Barmer ynode ennengelernt un
schloss sich deren Absage eın eidentum und einen totalitä-
Ien Staat „Wıir verwerfen die alsche Lehre, als SO und onne der
Staat ber selinen besonderen Auftrag hinaus die einz1ge un! totale (Ird-
LU menschlichen ens werden und also auch die Bestimmung der
Kirche erfüllen.”71

Was I1a der Barmer Synode spezie‘ und generell den beiden Kir-
chen schon oft Z OFrWUTr. gemacht hat, ass G1E versaumt hätten,
sich geschlossen die Seite der jüdischen ürger stellen, ze1igt sich
allerdings auf bedrückende Weise auch 1mM Protokoaoll jenes Vortrags VO

epte  er 1934, der sich mıiıt einem seinem Selbstverständnis
nıchtc  istlichen Zeitphänomen etfasste

„Die September-Versammlung wurde Uhr mı1t eDeE und (5C-
SAaNS eröffnet. Danach häalt Herr Stud. PO. urt Heißmann einen Vortrag über
das Thema „Völkısche Glaubensbewezung und CArıstlicher laube”. Er saxte
etwa olgendes: Die mannigfachen Rıchtungen NNerna der völkıschen (Sları-
bensbewezung lassen sıch zwohl In ZWwel Gruppen unterbringen. IDIie PINeEe schreıbt
dem Christentum P1INE ZEWISSE Bedeutung für heute noch und wnl 0’5 weıter-
ren dadurch, dass S1P das Alte Testament (0/0)4) üdischen Bestandteıilen reinıgt.
Das Neue Testament MUÜUSS (0/0)  S Apostel Paulus efrei werden, der dem Unter-

69

/0
/Zitiert nach er  e aalr NrT. 5 Ö 138f.

71
A.a.O.,
Vgl Barmer Theologische Erklärung, These 5 zıtiert aa Nr 1O%; 209
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drückten national-Jüdischen Uufstan SCINE internationale AÄuswirkung gegebenhabe Professor Bergzmann gesteht dem Christentum HUr Bedeutung Z  p enl PS
stark Im Volk verwurzelt Sel, und behauptet, das Christentum würde wohl

hald stark zurücktreten; UNtLeEerm Golgathakreuz könne der Natıonalsozialismus
nıcht s1ieZeEN. Professor Hauer, dıe führende Persönlichkeit NNeErNa dieser Glau-
bensbewegzung, kommt dem Christentum mehr nahe, will PSs aber auch reinigendumdeuten. Die anderen Gruppen lehnen Jede Verbindung mıt dem Christentum
ab Die nordisch-religtöse Arbeitsgemeinschaft behauptet, das Christentum SE1
ein gefährliches Einfallstor des Judentums und des Marxısmus. Auch KosenbergseINUNG geht dahin, dass das Vordringen des Christentums mit JüdischerPropaganda gleichsetzen möchte. Er wıill dıe eligion und Figenart eINES Men-
schen 0OON der Art des Blutes abhängzig machen. ıe Reinheit des Blutes Se1 eNnt-
scheidend für dıie Stärke der Rassenseele und ıhrer Lebenskraft. Die Begriffe.Üünde, Bufse und Na sSeien dem YTManen aufgedrängt worden, IN Ilmäch-
tiQer, persönlicher ott WIE ıhn doch UNsSeEeTE größsten Männer: Luther, Bısmarck
und Hindenburgz verehrt ben C171 der urdeutschen eele fremd. Die Höchst-
WOrte der germanischen eele se1ien eINZIZ und allein Freiheit und Ehre.

Der Vortragende rückte dıe ellung Nes Christen all diesen eINSEI-
tHQ-tendenziösen Behauptungen UUS, dass sagte: Wo Man Gott, den
rer Adolf ehrfurchtsvoll den Herrn der Geschichte nenNntT, als den
Herrn persönlichen eNns einengzen will In die Chranken der Blutart
und des Volksgeistes, da können UMT NUr SUSECN; Unsere Christusbotschaft ıst le-
benserneuernde Ewigkeitskraft und hat mit Üüdıschem Seelentum nıchts
une

Der Schriftführer Qıng WI1e mancher damalige deutsche Bürger davon
dUus, ass sich er mıiıt seinem „posıtıven Christentum”“ den in der
Runde anerkannten Autoritäten Luther, Bismarck und Hindenburg VOI-
bildlich anreihe und deswegen muıt den ölkischen Verfälschungen des
Christenglaubens wen1g gemeın habe Dieser Täuschung War Urc Hıt-
lers öffentlichen Rückzug aus den innerevangelischen Kontflikten 1M Ok-
tober des VorJjahres Orschu geleistet worden. Theologiestudent eils-
INann argumentierte VO der asıs der weiterhin bestehenden IIEK aus
und berührte die TEL Monate auf der Barmer Bekenntnissynodezutage getretene Beunruhigung des evangelischen gers 1ın seinem
Vortrag nicht Jene ynode hatte eliner „Iheologischen rklärung” mıiıt
dem Passus ber eiıINne „Bedrohung“ der el ”  MHFC die Lehr- und
Handlungsweise der herrschenden Kirchenpartei der Deutschen Chris-
ten und des VO etragenen Kirchenregimentes”73 die atente Spal-jedenfalls benannt. Mag sich der Vortragende VO  z den bekanntesten
Kepräsentanten der völkisch-heidnischen Bewegungen jener 1age Q-

Chronik ESV, 2.9.1934
Hermle (wie Anm. 22} Nr. 101 207
In selner Zeitschrift „Der christliche Ständestaat“” VO: 11 UOktober 1936 1UsS1Ier
uch der nach OUOsterreich em1grierte Dietrich VO:  } Hildebrand, dass sich „Männerw1ıe Kosenberg, Bergmann, Gebhardt, Hauer“ die „Erfindung un! Ausgestal-
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stanzıert aben, rückte doch mıiıt dem Hinweils auf (sottes alten
der Gegenwartsgeschichte, mit dem bombastischen okabular SEINES
Schlusssatzes un:! der abwertenden ede VO „yüdischem Seelentum-“ 1115

Umfeld eben der Deutschen Christen Das Protokollbuch verzeichnet
keiner Stelle eiINe Stellungnahme Stolbergs und auch hier keine
Reaktion der Vereinsrunde auf die Diskriminierung jüdischer Mitbürger.
Allerdings tolberg 2(0).3.1935 in seinem Ottesdienst „eıne
eU«C Religion” gemeint hier DE) ah und warb für die BK

Aus den landeskirchenübergreifenden Protesten die VO

Reichsbischof üller ausgeübte IIıktatur gyingen der Reichsbruderrat
und schliefßlich NaC der Dahlemer ynode VO November 1934) die
Vorläufige Kirchenleitung der ekennendenChervor, „die in
Konkurrenz den ‚offiziellen aber als ekenntniswidrig angesehenen
Kirchenleitungen arbeiteten 76 und die praktisch eingetretene Spaltung
der DEK dokumentierten.

Kirchenmuinister err suchte Urc die Gründung sogenannter Kıir-
chenausschüsse 1935 eine eue Ordnungshierarchie herzustellen.77 Sie
entschieden beispielsweise ber die strıttige Nutzung VO Kirchenräu-
INCIL, regelten die Grußsppflicht der evangelischen Geistlichen („Der (Geist-
16 erweılst grundsätzlich auch 1mM Ornat den deutschen Gruß.”78) ITru-
gen aber letztlich ZUTr Aufspaltung und dem daraus folgenden Be-
deutungsverlust der bei Die usammenarbeit zwischen den VO

Deutschen Christen besetzten gsstellen der DEK und Vertretern
der scheiterte ach anderthal ahren und wurde abgelöst IIC eın
Nebeneinander deutschchristlicher un! bekenntniskirchlicher rgane
SOWI1eEe Uurc die moditfizierte Zusammenarbeit der 1936 gebildeten Kir-
chenführerkonferenz bzw. einzelner bekenntniskirchlicher Leıtungsgre-
mMıen WI1e Westfalen mıt den Kirchenbehörden Der westfälische Pro-
vinzialkirchenausschuss richtete Zzwel Geistliche eıtungen e1ın, die dann
für den est der Dauer der NS-Herrscha VO Präses Karl och (für die
BK) und VO' Pfarrer alter Fiebig (für die DC) ausgeübt wurden.”?

tun einer „ariısch-nordischen Religion” bemühen. Gruber (wie Anm 32), Nr
135,; 282 Miıt Ausnahme Gebhards sind diese heute 1 Ööffentlichen Bewusstsein
nicht mehr prasenten Zeıtgenossen mıit charakteristischen Textauszügen doku-
mentiert 11 Leon Poliakov /Joseph Wulf Zg Das Dritte Reich und se1ine Denker
(Ullstein Taschenbuch 33038), Frankfurt / Berlin/ Wien 1953 Ernst Bergmann WarT

prominentes Mitglied der Deutschen Glaubensbewegung, Wilhelm Hauer grun-
dete 1933 die „Arbeitsgemeinschaft der eutschen Glaubensbewegung”, und A0
fred Rosenberg WäarTr se1it 1934 „Beauftragter des Führers für die Überwachung der
weltanschaulichen Schulun und Erziehung der WDAP

75 Polizeimitschrift StAF 3293, Staatsfeinde.
76 Hermle (wıe Anm. 22), 89, resumıiert als Hg
17

78
A.a.OQ., 255, erläutert Hermle die Bedeutung der Kirchenausschüsse.
50 VO Regierungsbezirk rnsberg als Beschluss des Reichskirchenausschusses

79
die Polizeidienststelle Fröndenberg übermittelt; StAF 3294
Neuser (wıie Anm. S 2124
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Pfarrer tolberg War olge der sich daraus ergebenden Konsequen-
Z  z mıiıt se1ner Gemeinde anscheinend ber Jahre hin Von der bekennt-
niskirchlichen Leitung der Kirchenprovinz formal abgekoppelt; allenfalls
1e ß mıiıt dem Konsistorium, der Münsteraner Kirchenbehörde, die auf
eisung des Berliner Evangelischen berkirchenrates arbeitete, verbun-
den. Während er privat mıiıt seiner raırn einem regelmäfßig agenden„‚Ruhrkränzchen” VO acht Pastorenehepaaren der angehörte,&herrschte 1mM Fröndenberger Presbyterium neinigkeit in Bekenntnisfra-
gCnh, un! tolberg mMusste sich wohl häufiger als sSeINe Amtskollegender Gemeindeleitun auf eINe neutrale Position zurückziehen. „Am 31
Januar 1938 berichtete Superintendent Philipps der Evangelischen Be-
kenntnissynode INn Dortmund ber die ustande 1mM Kirchenkreis Unna,
der damals Gemeinden umfasste. Von diesen hatten sich der gelst-lichen el  o VO Präses och unterstellt, nämlich Bausenhagen,Bergkamen, Dellwig, Frömern, Heeren, Hemmerde, Lünern, ethler,
UOpherdicke un Unna Der geistlichen Leitung des deutsch-christlichen
Pfarrers alter Fiebig Münster hatte sich jedoch keine Gemeinde
unterstellt. In Fröndenberg hielt sich das Presbyterium neutral (2 BK,
D  J neutral).”81 Nur Kamen gehörten drei und sieben IC
Vertreter ZU Presbyterium, während sich S/6 der dortigen Gemeinde
.1 zählten.82 In Holzwickede sa{fs zunächst eine Mehrheit VO IM
LLUT K-Vertretern 1mM Presbyterium gegenüber. Unter dem Eindruck
einer siıch umkehrenden Mehrheitsbildung un erbitterter Auseinander-
setzungen 1n der Gemeinde Setzte das Münstersche Konsistorium ort
1935 neben Albert Schäfer, den die anfangs gestutzt hatte, auch
den Hilfsprediger arl Dünhölter eın.® Dieser wohnte L11U. ebenfalls dem
„Ruhrkränzchen“ bei un! dürfte dem Fröndenberger AmtskollegenStolberg, dem der „Fall Holzwickede“ Urc die VO ihm ber die Lan
desebene bis Z Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin ausgelösteNru. bekannt WAaär, 1n der olge zusätzliche Eindrücke VO  aD den Folgenemeindlicher Zerrüttung vermittelt haben Das Verhalten der evangeli-schen kEinwohnerschaft Fröndenbergs und ihres „Evangelisch-sozialenVereins” wich offenbar 1935 Sar nicht stark VO  5 dem für Westfalen
gültigen Gesamtbild ah:84 DIie Anzahl der Deutschen Christen War stark
zurückgegangen, und zugleich nahm mindestens eın der (Gemeln-

Das 1 März 1973 redigierte Tagebuch des Dellwiger Pfarrers Walter Urtz schil-

buch eines Gemeindepfarrers 1m Ev Kirchenkreis Unn: —1945* 1ST das klei-
dert einleitend diese freundschaftlich verbundene Runde; unter dem Titel „Tage-
Lier Auflage hektographierte Dokument iın der Dienstbibliothek des Fröndenberger

81
Stadtarchivs (oOhne Sıgnatur) erhalten
Willy 1imm, Der Kirchenkreis Unna, Kreissynode un Superintendent

VO Evangelischen Kırchenkreis Unna anläfslich sSe1INeESsS 175jährigen Bestehens,
Unn: 1993,
FEbd
Zu diesen un den weılıteren 1M Fol enden benutzten Informationen Bernd Hey,Der Fall Holzwickede, 1: JWKG (1980) 131-148
Die Verhältnisse Ende 1934 nach Neuser (wie Anm 333 210
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deglieder nicht mehr „Kirchenkampf” teil Ende 1934 esa knapp
eın Viertel der Gemeindeglieder 1n es  en die „rote Karte“ der
E{IW. die Hälfte er Gemeinden und deutlich ber Zzwel Drittel der
Pfarrer gehörten der an SI

Nachdem der ESV Fröndenberg aus dem „Verband evangelischer
Arbeitervereine”“” ausgetreten war,® verwahrte sich der 1mM Männerbezirk
Hamm-Unna tätıge Sekretär Hartıg 11 ugus 1934 Fröndenberg

den bekenntnisorientierten „Evangelisch-Kirchlichen Männer-
dienst VO Rheinland und es  44 und plädierte €  g für den Be1-
trıtt Z7U reichskirchlichen „Männerwerk”. ber der Ortsverein hat die-
SE Kotau VOL der Gleichschaltung nlıe vollzogen. der Versammlung
des ESV VO T1 August 1935 wurde darauf hingewiesen, „dafs der Ver-
eın ausschlie{fslich relig1ösen, ulturellen un karıtativen 7Zwecken diene
und da{fs se1ine Mitgllieder] ach der Verfügung des ers der Deut-
schen Arbeitsfront Dr Ley VO 8.4.1934 sowohl dem Evangellisch]-
sozialen Vereıin un:! zugleich der Deutschen Arbeitsfront angehören
dürfen.”87 BETN gab der Versammlung VO Juli 1936 die Freiheit, unter
dem ach der TC „allein bleiben“ wollen, bis die ehlende „EunS-
keit” erreicht werde,®8 un endgültig beschloss 111a Februar 1937
„den Vereın als evangelische Männergruppe führen und bis ZUT Klä-
rTung der irchlichen Lage sich keinem Verband anzuschlie{fsen“®89. Er-
staunlich bleibt, WI1e olberg erreicht hat, die kirchenpolitisch g-
gensätzlichen elile der (Gemeinde und auch des Männervereıins beiein-
ander halten. I die Zusammenarbeit 1m Presbyterium 11LUSS Außen-
stehenden IC der 1im Provinzialkirchenausschuss erschienen sSe1N.
Auf eiıner Versammlung des ESV 13 1937 xab der Gemeinde-
pfarrer den Rücktritt des kriegsinvaliden Vorsitzenden Brıtz 0g ohne
ennung der Beweggründe bekannt und folgte dem allgemeinen
unsch, ass selbst das Amt übernehme.?! tolberg informierte regel-

55 50 ogrob Bruchzahlen umgerechnet die Kräfteverhältnisse.
S6 Chronik ESV, 2.8.1934
87 AA 1.8.1935

AD 2.7.1936
&O A.a.Q., 28.2.1937.
Y() Da Vogt dem Presbyterium VOT der Kirchenwahl VO Juli 1933 angehört

und uch 1 Presbyterium safs, ist se1ine spätere Mitgliedschaft 1n der
wahrscheinlich. Vgl Protokollbuch der Evangelischen Kirchengemeinde Frönden-
berg, 154-158; dort uch Protokaoll über die Wahl Fröndenberger Presbyte-
rıum VO 30 7.1933: LKA EKVvVW 4 40 Nr 138 Nach eigener Aussage
26.8.1934 (Chronik ESV) Vogt der Auseinandersetzung mıt Sekretär Hartıg
diesen kritisch darüber AI Kenntnis gesetz(T, dass se1INe Auskunftserteilungen,
Kechtsbelehrungen und Anfertigung VOoO Schriftsätzeln] uUuSW jeder Beziehung

91
völlig unverbindlich für UuNseTEll Vereın selen“.
Chronik ESV, 3.8.1937. tolberg hatte sich 1mMm September 1933 für ıne Andacht
eines SA -Sturmbannes auf Anfrage ZUT!T Verfügung gestellt. Klemp (wie Anm. 3 /
224-226 unı 346, erwagt nicht, ob tolberg dieses nNnsınnNen ablehnen MUS-
Sen der können, hält ber aufgrund dieses singulären Auftritts Stolbergs für S1-
cher, dass der Pfarrer, dessen wachsende Identifikation mıiıt der 1n diesem Auftf-
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mäfßig ber die kirchenpolitische Lagerbildung 1n der evangelischen Kir-
che, und deshalb wurde dieses ema ın den meIlsten Monatsversamm-
lungen diskutiert.

Entsprechend fasste Fröndenbergs Amtsbürgermeister Febru-
ar 1935 gegenüber dem Landrat 1ın Unna SeEeINE „Beobachtungen auf dem
Gebiet des evangelischen Kirchenstreites” folgendermaßen ZUsammmen
”  amtlıche evangelische Pfarrer 1mM Amtsbezirk Fröndenberg gehörender Bekenntnisfront Umformungen VO Presbyterien HTe Entlas-
SUun VO  5 Presbytern aus den en der Deutschen Christen haben nicht
stattgefunden. uch Sind eine Bestrebungen beobachtet worden, die
darauf abzielen, Deutsche Christen aus den Leiterstellen der Männer-
und Jünglingsvereine SOWI1E aus der rauenhilfe verdrängen. Wohl
versuchen die Pfarrer des Amtsbezirks Urc ihren Einfluss den CVaNgE-ischen Männerdienst unı die sozlalen ereinigungen die Bekennt-
nissynode gewınnen. Das Verhältnis zwiıischen den Pfarrern der Be-
kenntnisfront und den politischen Urganen der gibt 1m allge-meılınen agen keinen nlass Die Pfarrer ben Zurückhaltung.”??Im TEL Kilometer entfernten Frömern hatte Nn1ıe einen Männerver-
eın gegeben, und den politischen Gemeindegremien salßen unter
anderem bekennende Nationalsozialisten. Hier begründete der LTIEU eln-
e  e Pfarrer Albrecht Bartels 1934 einen „Maännerdienst” der
die Männer der Gemeinde „nicht mehr eın der NSDAP-Ortsgrup-
peC Frömern/ Kessebüren überlassen”® Stolberg und Bartels
mıteinander VO „Ruhrkränzchen“ vertraut.*4 Bartels befürwortete den
1m Oktober 1934 auf der zweıten Bekenntnissynode Dahlem einge-schlagenen Aktionskurs Er gıng aum einem daraus resultierenden
Kontflikt Aaus dem Wege und hat beispielsweise anders als arl Koch
jede Zusammenarbeit mıiıt den Kirchenausschüssen verweıgert. Bei Haus-
durchsuchungen wurden 16 Oktober 1935 insgesamt 123 ruck-
sachen der Westfälischen Bekenntnissynode Dortmund mıt dem 1te
„Die Freiheit der Gebundenen“ bei den Pastoren tolberg, Bartels und
Zwel ihrer ollegen mtsbezirk eschlagnahmt.° 1937 hat Pastor
Bartels die UOrganisation der Männerarbeit in der ynode Unna übernom-
men Am 9.5.1937 referierte 1n Fröndenberg ber „Glaube und He1-
mat“, und Männer des ESV Fröndenberg nahmen dem VO ihm OI-
ganıslerten Männertag der eissynode 7.6.1937 Frömern teil
Dort trafen jene Gruppen ZUSdIMNIMNECN, die anders als die Fröndenbergerdie Überführung des „Rheinisch-westfälischen Verbands evangelischer

habe
satz nachgewiesen wird, v„:  ur Verbreitung der NS-Weltanschauung” beigetragen

9° StA F 3294, Staat Kirche Juden.
93

meinde Frömern 2010, 9-11
Zitiert nach: Festschrift re Männerarbeit 1M Kirchspiel Frömern, irchenge-

94
95

Vgl Anm. 8() und den dazugehörigen Text.
Klemp (wie Anm 416
Festschrift (wie Anm. 93),
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Arbeitervereine”“ einen der ekennenden TC zugeordneten „Evan-
gelisch-Kirchlichen Männerdienst“ mitvollzogen hatten.

Im Vergleich wird deutlich, ass gewachsene Bindungen un bis VOT

die eıt des Ersten Weltkriegs zurückreichende, gemeinsam durchge-
standene 1ın der Fröndenberger Gruppe eiıner institutionellen Tren-
NUun der Mitglieder der Aufsplittung der entgegenwirkten.

Frömern standen ationalsozialisten und Mitglieder der ekennenden
TE einander misstrauisch egenüber, Holzwickede, die EVall-

elische Gemeinde 3.500 Gemeindeglieder zählte und deren Mehrheit
inzwischen hielt, WarTr es zwischen den beiden Parteiungen

Handgemengen der Sta:  ırche gekommen. Dagegen feierten
Fröndenberg zirka 6() Männer trotz erheblıcher weltanschaulicher Unter-
chiede unter Beteiligung ihres Posaunenchors November 1935 die
25-jährige Mitgliedschaft VO Jubilaren einen Tag lang. ber
xylaubten S1Ee och w1e die Vereinsgründer 1909 AAr Wahrung un: ege
e1Nes guten un friedlichen er  SSsSes zwischen en Ständen und
Berufen“97 und WI1e olberg iın selner Festrede usführte „Ge-
meinde, Kirche, olk und Vaterland”®?8® wirken können?

ach der Dahlemer ynode sich tliıche namhafte Mitglieder
Adus der VKL. Zurück; un eine 1936 111e  s gewählte Kirchenleitung ( VL

Qine VO vorsichtigen Taktieren des bisherigen Gremiums Z Wi-
erstan! die se1t 1935 gehäuften Ma{isnahmen des Kegımes ZUT

Reglementierung der en und Z15 ese1t1igung der rechtsstaatlichen
Offentlichkeit ber Im Maı 1936 1efs die „Vorläufige Leıtung der EV all-

gelischen rche  44 dem „Führer” eiINe kritische „Denkschrift” zugehen.
Darın wurden unter anderem Vorwürte die staatliche Übernahme
der evangelischen Jugend unter dem alschen Etikett elner „Entkonfes-
sionalisierung”“ und die zunehmend VO  > en Stellen den
christlichen Glauben vorgetragenen Angriffe rhoben. uch Matitsnahmen
„gCge die FE und die en un! selbst der Führerkult”,?? illkür-
akte der Gestapo SOWI1E die Einrichtung der Konzentrationslager wurden
angesprochen, insgesamt eiIne Politik Z.UTI „Entchristlichung des Volke
kritisiert. Ihiese Denkschrift wurde dann aber OTIfenDar nicht VO ”  v
rer  ‚44 gelesen, sondern 1m Reichsministerium für TYTCcCNAlıche gelegen-
heiten abgelegt. och S1e wurde durch eiIne iskretion der Kanzlei
der VKL 1M Ausland und ebenso 1mM elcCc bekann Hıtler reaglıerte
aufgebracht und veranlasste sukzessive harte Interventonen die

unter anderem die Schlieisung ihrer Predigerseminare, die Vertol-

In Fröndenberg WarTr 1909 die Satzung des Evangelischen Arbeitervereins Gelsen-
kirchen übernommen worden. Hier wird aus dessen 18582 festgelegten atuten der
dritte Programmpunkt zıtiert Vgl Brakelmann, Ruhrgebietsprotestantismus, Bie-

98
lefeld 19895,

99
COChronik ESV, 3 11.1935
Neuser (wie Anm 379 213 Die Denkschrift 1st Z Beispiel bei Kupisch (wie

10
Anm. 24) 295-299, dokumentiert.
Vgl Schmidt (wıe Anm. 21),

267



ihrer „nichtarischen”“ Pfarrer, die gerichtliche erfolgung der ZETNN-
tralen Gestalt protestantischen Widerstands, Martın Niemöllers, und des-
s“  5 Verbringung aft un: 1Ns Konzentrationslager.ach dieser en den eziehungen zwischen „Führer“” un Kıir-
che wurde VO 1936 ın Frömern eine Verminderung der ursprünglichmonatlichen Treffen un den ersammlungen des Fröndenberger ESV
eın ückgang der jeweiligen Teilnehmerzahlen festgestellt.191 Zum Bei-
sple verzeichnet das Fröndenberger Protokall VO K Juli 1937 „Anwe-
send itglieder”, un WI1Ie gewohnt jenen ahren . Herr Pas-
tor tolberg berichtete ber die kirchliche Lage: ı Einige Pfarrer wagten
e dennoch, 1n den VO ihnen geleiteten sonntäglichen Gottesdiensten die
Namen immer wlieder verhafteter der bereits Konzentrationslagerüberführter Mitglieder der verlesen und 1n die Fürbitte der ( 3O
meinde einzuschliefen. Aus beiden Fröndenberger rtchen gingen dem
Landrat Spitzelberichte darüber Z ob die Pfarrer ktuelle orgängeommentiert hatten.103 Beispielsweise hatte Pfarrer Stolberg einem
„Bittgottesdienst” prL 1937 eingeladen, VO  > dem sich eine detail-
lierte Nachschrift 1ın den Polizeiakten Thalten hat. 104

101 Festschrift (wie Anm. 237
102 Chronik ESV, 1.7/.1937
103 Klemp (wie Anm 416
104 StAÄA F 3295, Ma{isnahmen Staatsfeinde. Am 3.2.1937 War der Reichskir-

chenausschuss zurückgetreten. Daraufthin setzte Hitler 5.2.1937 Wahlen ZUTL[
Einberufung einer Nationalsynode der DEK Zu den taktischen iınter-
gründen (auch weshalb diesen Plan 1 aufe der nächsten Monate wlieder auf-
gab) vgl Hermle (wie Anm. 22), 268-271 Stolberg erwähnt die Zustände 1n I hü-
ringen, weil dort die eiıne Hochburg besaßen. Das umfängliche „Abhörproto-koll“ zeligt, dass der Pfarrer auf den Besuch der Bittgottesdienste durch seine Ge-
meılnde rechnen konnte; sel dieser Stelle wiedergegeben:„Am Mittwoch, dem /.4.1937, 20.75 Uhr, wurde 0UON dem evjangelischen] Pastor
Stolberg, wohnhaft In Fröndenberg, e1IN Bıttgottesdienst IN der evjangelischen] Stiftskir-che abgehalten. Die Ausführungen bezogen sıch hauptsächlich auf Kırchenzustände In
Thüringen, Lübeck und Braunschweig. 50 etonte besonders, dass In Lübeck Pastoren
und en Organıist In Schutzhaft, hzıv mıt Hausarrest belegt worden SPIECN.

Dem zurückgetretenen Reichskirchenausschuss Ware unmöglıch gemacht worden, In
T’hüringen dıe Befriedung der ev[{angelischen] Kırche vorzunehmen. Aus diesem Grunde
SP1 uch der Rücktritt erfolgt. In Thüringen würde das Abendmahl miıt en Oorten über-
reicht: „Nehmet hın das Brot Uon deutscher Erde” Ausserdem S11 schon eine eSCHLOS-
SETLE atsache SCWESECN, dıie gesamte ev[angelische] Kırche unter das Staatsminıisterium
stellen. [ Dieser Beschluss sSC1 ber ImM 'etzten Augenblick wıieder zurückgenommen worden.
Die Kırchenwahl würde In absehbarer e1ıt NAC| stattfinden.Er hıttet annn och für all dıe Pastöre, die Sıch In Konzentrationslager, Schutzhaft und
Hausarrest befinden, für ihre baldıze Befreiung.Wenn tolbergz uch nıcht In fflelner Form Parteı der aa VOrZINGg, Der-
stand jedoch[,] In versteckter Art und Weıse all dıe Stellen hervorzuheben, dıe mı1t
schuld waren, AaSS eiIne Befriedung der ev|angelischen] Kırche NC} zustande käme.

Die Kırche (DAr sechr Zut besucht. Mleines] Eirachtens] sSiınd derartige Bıttgottes-dienste geeiQnNet, eiInNe ZEWISSE Unruhe In dıe Bevölkerung [ragen. [ ieses dürfte uch der
eigentliche WEC: der Bittgottesdienste SPIN.
gezjeichnet] Höfner, pollizei]Hauptw[achtmeister]“
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ber Je kleiner die Männerrunde Fröndenberg wurde, ent-
schiedener scheint S1e die Spur der aufgenommen en Am
September 1937 1e der Pfarrer 1 Männer-Vereın einen Vortrag ber
„Luthers Stellung den en uln A en Testament“. ‚Wel
Monate späater „widerlegte” (wie die Vereinschronik sag Pastor Dr
Lutz1%> aus Unna unter der rage „Verrat Luther?” die Auseinander-
setzung Alfred Rosenbergs mıt selinen evangelischen TIıUuKern iın se1iner
Kampfschrift „Protestantische Rompiger::90. Deshalb ist vermuten,
ass sich die BK-Mitglieder olberg und utz Dietrich onhoeffers
Weise auf Luthers Ermunterungen Z.UT Judenmissionierung und auf die
kirchliche Verpflichtung ZU Beistand für die chwächsten eINes Volkes
onzentrierten un ass sich tolberg der VO Rosenberg und den
geforderten Achtung der en und ihrer eiligen n-
tellte afür spricht zumindest die verbürgte und mıit ihren Pfarrern
gemeinsame UOrientierung der Diakonissen Dellwig un Fröndenberg,
die jüdische Kranke besuchten, ZUT

war legte olberg 1m Juli 1938 den VO Evangelischen Oberkir-
chenrat geforderten schri  en TIreue1ild gegenüber dem „Führer“ ab,
aber fügte der Erklärung entsprechend der mpfehlung des Leıters
der westfälischen ekenntniskirche, Präses arl Koch, die ausel bel,
dass, sofern Seın Bekenntnis 1ın Widerstreit miıt dem geforderten eNOT-
Samn egenüber dem Staatsoberhaupt gerate, etr seinem evangelischen
(Jewissen den Vorrang einräumen werde.108 Mıt der gleichen Klausel hat
auch Stolbergs Amtsvorgänger, Pfarrer Johannese der ach dem
ortgang VO Fröndenberg 1mM Kirche  TEe1IS aderborn Superintendent!”
und Mitglied der ekennenden Kirche geworden WAar, den „Führ:!  d//
unterschrieben.110 DIie Staatspartei hat die TchAlıche orderung nach
eistung des Treueids nachträglich heruntergespielt und eın Desinter-
CSsSSeEe des Führers olchen konfessionellen Inıtiatıven verlautbart.

ach dem Tod VO Reichskirchenminister e[IT. Dezember
1941 kam s ıIn den innerevangelischen Auseinandersetzungen nicht
mehr wesentlich Schritten. Miıt Begınn des /welten e  egs
und spater muıiıt der Zunahme VO  - Bombenangriffen verlor der „Kirchen-
ampf” ohnehin Beachtung zumindest 1ın der öffentlichen Wahr-
ne.  ung. Der vormalige und künftig stellvertretende Schri  unrer der
„evangelischen ännergruppe” rug Wiederaufnahme VO  > Vereılins-

105
106

Der Besuch VO Dr Lutz wird erwähnt Chronik ESV,
Alfred Rosenberg, Protestantische Rompilger. Der Verrat Luther un! der „My:

107
thus des Jahrhunderts”, München 1937
Klemp (wie Anm. 3I 405 Vgl ferner ben Anm und den dazugehörigen
Text

108 EKvVW, Bestand | Personalakten 1817-1945], Nr 1581, Personal-Akte
Stolberg, GustaVv; hne Pagınierun

109 Friedrich iılhelm Bauks, DIie evangelischen Pfarrer Westfalen VO  - der Reforma-
tionszeit bis 1945 363, Nr 4525

110 Schreiben VO  5 ('laudia Brack (LkA EKvW) den Verfasser VO Junı 2011
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aktivitäten Januar 1948 ach der Versammlungsniederschrift VO
Januar 1939 1Ns Protokollbuch eın //In der Folgezeit fanden 1Ur WEe-

nıge Versammlungen STa die VO wen1g Mitgliedern besucht wurden.
Infolgedessen erübrigte sich auch die Aufstellung einer Niederschrift. 111

Als 1946 britische Besatzungstruppen die einstigen Parteimitgliederder auf deren pO.  SC  e instellung hin überprüften und die
Pfarrer beider Konfessionen als ugen bestellten, schloss Stolberg Se1INn
„Wort der Fürsprache” für Dietrich Klagges, dem 1939 die Leitung der
„Gemeinschaftsschule” Kernbereich der Fröndenberg überge-ben worden WAar, mıiıt der emerkung: SICH selbst bin Pfarrer der Beken-
nenden irche, habe der NS-Bewegung VO  aD} Anfang ferngestandenun War oft 1n efahr, gemaßregelt oder verhaftet werden. 112

Die katholischen Vereine iın Fröndenberg unter dem
Reichskonkordat un: den Mafsnahmen der Diktatur

Zu „Entkonfessionalisierung des öffentlichen Lebens”“

ach seinem Vortrag ber die Erscheinungen der Mutltter (‚Ottes der
Gnadenstätte VO Lourdes hatte Pfarrer Schmallenbach auf die näch-
sten Wochenende stattfindenden ahlen „aufmerksam gemacht”: „Der
Präses ! ermunterte alle Anwesenden, olchen Abgeordneten bzw
Parteien ihre Stimme geben, die für die Rechte der EC und der
Schule eintreten ” .113 Irotz der festen Positionierung der katholischen Re-
prasentanten, ihrer Publizistik un! ihrer Vereine erreichte das Zentrum
ach SPD und bei der Reichstagswahl März 1933 1Ur
den vlierten Platz und lag selbst In Fröndenberg hinter den National-
sozlalisten auf ar Zzwel DIie Ergebnisse 1m Amtsbereich verdeut-
iıchten allerdings, ass relativ gesehen weniger atholiken als Pro-
testanten für die Nationalsozialisten gestimmt hatten den nächsten
agen wurde Pfarrer Schmallenbach SE Dechanten des Dekanats Men-
den geWw. und VO  aD} der Fröndenberger Mariengemeinde mıiıt einem
Fackelzug gefeiert. Auf die Festrede VO ar Tack un die (Ovation SE1-
1ier Gemeinde März 1933 entgegnete der Pfarrer aber nicht ohne
orge: AJch danke euch herzlich für dieses grofßartige Bekenntnis Eurer
Anhänglichkeit die Kirche un ihre Priester, die der heutigen eıt
besonderen Angriffen ausgesetzt Sind. 114

111

112
Chronik ESV, 4.1.1948

113
EKVW 4.40, Nr. 98 (Material ZUr Gemeindechronik)./ıtate und Beschreibungen der Vorgänge Sind mıiıt Datumsangaben der ausführli-

'hen Chronik „Katholischer Männerverein —1950” entnommen, die sich 1M
StAF, Sammlung Kulczak, f befindet (hier 1M Folgenden: Chronik Katholi-

1
scher Männerverein); a.a.O., 26.2.1933
Hellweger Anzeiger VO: 16.3.1933, StAF
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I die deutschen römisch-katholischen 1SCHNOTfe hatten jahrelang ent-
schieden die Nationalsozialisten Stellung bezogen un! gaben erst
ach den TEel se1t Juli 1932 erzielten Wahlsiegen der ihre ableh-
nende a  e März 1933 auf 115 In einem ırtenDrıie egrüßten
S1€e schlie{flich Juni 1933 die 1ele der Regierung, weil S1€e An
jeder menschlichen Obrigkeit einen Abglanz der göttlichen Herrschaft
und eine Teilnahme der ew1igen Autorität Gottes erblicken Römler]
131 ff)“ .116 S1ie dankten den „führenden Männern des Staates, !
ass S1Ee sich selbst un ihr Werk auf den en des Christentums stel-
len  4 Sie „begrenzen aber diese Bejahung“ 117 Urc eiıne breit ausgeführte
arnung VOT Missbrauch der Autorität, VOT der Missachtung des O-
ischen Glaubenslebens etwa Urc „interkonfessionelle Gottesdienste“”
und ebensolche Schulen, VOT einer edrohung des Bestandes der katholi-
schen Jugendorganisationen, der karitativen Vereine und der katholi-
schen Presse. Erstmals geben die 1SCNOTIe VO  aD ihrem Versammlungsort

aus der 1IeU formierten „Volksgemeinschaft” (wenn auch mit die-
SE Wegweilsungen) ihren Segen: „Am Tra des hlei]lligen] Bonitfatius
versammelt, bitten WIT den Apostel der Deutschen auf den Knien, ass er
das Werk SCHNE, das er mıiıt seiInem er un uUute geschaffen, und das
Volk mıit jener Glaubenskraft stärke, aus der die deutsche TO den
vergangenen ahrhunderten erwuchs un jetzt wlieder erwachsen wird.”

Nachdem die katholischen erbDande ihre Ablehnung der
bis einem Verbot der Doppelmitgliedschaft C und

Hitlers Partei verdeutlicht hatten, löste die Märzbotscha der ischöfe,
„dass die vorbezeichneten allgemeinen Verbote un! Warnungen nıicht
mehr als notwendig betrachtet werden brauchen” 118 mancherorts
Katlosigkeit au  N Auf Erklärungsbedarf der Basıs un auch 1M TON-
denberger Männerverein welst jedenfalls die Bezugnahme auf das eue
erzwıischen katholischer IC un! dem Kegiıme TEL aufein-
anderfolgenden Monatsversammlungen Am 30 April 1933 el
1m Protokall der Männerversammlung: „Der Präses verlas die Richtlinien
der deutschen 1SCNOTfe betrieffend| Einstellung Z aatsord-
NUune Am 15 1933 „begrü den Abgeordneten Schamer, der
einen Vortrag ber das gemeinsame Hirtenschreiben der gesamten deut-
schen 1SCHNOTfeEe hielt.“120 Schamer WarTl er Wahrscheinlichkeit ach AB-
geordneter des Zentrums, fühlte se1InNne DParte1 TIr das Hirtenschre1i-
ben VO Juni 1933 vermutlich noch geschützt, mMmusste aber bereits

Juli erleben, WI1eEe S1e sich unter dem Druck des kegımes selbst auflöste.
Am 23 Juli 1933 sprach schliefßlich Schmallenbach „über das iın diesen

115 Gruber (wie Anm. 32), Nr. Z 30f.
116 Wenn N1ıcC anders angegeben, sind die nächsten /itate dem Hirtenbriet VO

3.6.1933 entnommen, diesen abgedruckt Gruber (wie Anm 32 Nr. 40, 8(0)-836
117 A.a.OQ., öU, Z.UI111 Dokument Nr
118 A.a.O., Nr 2 /
119 Chronik Katholischer Männerverein, 3().4.1933
120 A.a.O., 8.6.1933
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agen abgeschlossene ONnKoOorda zwischen dem hlei]lligen] und
der deutschen eglerung. /121

Heute weils INaTl, ass neben politischer Opportunitä die Aussicht
auf den aldigen Abschluss des onkordats für die Ke  en! der Bi-
chofkonterenz den Anlass gegeben hatte och Pfarrer mal-
enbach 115e das ONKOTda VO Juli 1933 selner Skepsis den

Mac  abern gegenüber cht vo  g e  e worden SEeIN. Denn
1mM Vormonat hatte der Fröndenberger Gesellenverein umbenannt

„Kolpingsfamilie” auıf dem eutschen Gesellentag München auf
erschreckende Weise mıiıt der rnst Röhm unterstellten dem PaTa-
militärischen Arm der Diktatur, Bekanntschaft gemacht. In der est-
schrift DA 5-Ja  igen estehen des Kolpingvereins ist der Hergang C
childert

AFÜFT den S5.-1  — Junı 1933 War In München der eutsche Gesellentag RE“
plan | en Teilnehmern, dıe miıt elf Sonderzügen, Bussen und ‚Fuß
hıer eintrafen, wurde e1in Handzettel überreicht, mı1t dem ıhr Generalpräses,
Ml[on]s[i  no[r[e] ur S1E dringend bat, ‚unlıebsame Auseitnanderset-
ZUNSEN und geschlossene Gruppenmärsche auf der Strafßse unterlassen‘
und Fahnen Ur eingerollt LraZenN.

on Freitagabend kam RS Anpöbeleıen se1tens der 'atıonal-
sozialısten, iınsbesondere UNC: 5A-Männer. en esellen wurden dıe Ahbh-
zeıiıchen abgerissen, dıe Banner geraubt und zerr1issen, Iransparente (e-
sellenhaus wurden zertrummer USs  z AabDel wurden eINLZE esellen
niedergeschlagen Un miısshandelt.

uch Miıtglieder des Katholıschen Gesellenvereins Fröndenbergz WAaren
mıt ıhrem Sen107r mI1t eiInemM Sonderzugz nach München gefahren.

S1e nahmen diesem Gesellentag eıl Ihr Banner Yrachten S1e wieder mıt
nach Hause. Dıie Braut des Seni0rs hatte P’S als Kleidungsstück getarnt

ıhren Leib geschlungen. “ ??
ar Tack WarTr VO 1929 his 1935 Präses des Gesellenvereins. TON-
denberg hatte er Maärz 1933 dem Dechanten Schmallenbach als
Sprecher der (Gemeinde markig zugerufen: verspricht diese (Ge
meinde) Ihnen heute en Teue Gefolgschaft, stetes Zusammenstehen
ZUT i Br und ihren Führern ” .123 Und 1U 1e mıiıt markigen Worten

einheimischen Gesellenverein einen Vortrag ber die Leitgedanken
des Münchener Gesellentags: „Gott un! olk olk und an Stand
un Staat“ 124 Es scheint 1m Gesellenverein zwel Perspektiven auf das
Verbandstreffen gegeben en.

Wiıe ein1ge Monate e1ım tonaer Blutsonntag und fortgesetzt
manchen Städten zeigte sich den Münchener Gewalttätigkeiten der

121 AL 2237 1933
12 Festschrift v„ re Kolpingsfamilie”, Hg Kolpingsfamilie Fröndenberg, Menden

1996, 29f
123 Hellweger Anze1ger vom 6.2,1933 StAÄAF
124 Jahre Kolpingsfamilie (wie 122), 30f.
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Anspruch der die Straßen eherrschen und hier eine Fah-
nenl neben dem Hakenkreuz, cht einmal die Abzeichen anderer Vereine

dulden erdings hatte der gleichgeschaltete „Westfälische Anze!1l-
44  ger schon 9.6.1933 eine Sprachregelung Z Münchener Grofßtref-
fen vorgegeben: „München SEe1 eın Fest des Bekenntnisses des esellen-
vereinsZ Staat gewesen .

Das Reichskonkordat wahrte den Rechtsstatus der katholischen Kır-
che in hnlicher Weilse, w1e die Weimarer Verfassung die Glaubensfrei-
heıt des FEinzelnen und die rchen als Körperschaften des öffentlichen
Rechts schützte. Nur die Artikel 31 und stellten der orm eines
ms etwas Neues dar, und den folgenden Jahren prallten VeI-

schiedene Auslegungen dieser Artikel des onkordats aufeinander.
uch für die Fröndenberger Gegebenheiten en S1e Bedeutung erlangt.
ach Artikel 31 verpflichtete sich der Staat Z Schutz VO 1NrN1C  N-
gen un Verbänden der TE  © die ausschlieflich relig1ösen, kulturellen
und karıtativen Zwecken dienten, desgleichen VO  5 Urganisationen, die
unbeschadet eiıner etwaıgen Eingliederung staatliche erbDande „SÖ-
zialen der berufsständischen Aufgaben dienen ” .126 Und ach tlikel|

verpflichtete sich der Heilige Stuhl, Bes  ungen erlassen, die für
die Geistlichen un Ordensleute „die Mitgliedschaft 1ın politischen MPar-
telen un die Tätigkeiten solche Parteien ausschliefsen.‘ 127

Be1l Vertragsabschluss xab mıt Ausnahme der solche
Parteien schon nicht mehr Die Staatsvertreter miısstrauten der olge-
zeıt allen Urganisationen, die aus katholischem Interesse heraus Werte
anmahnten, als etztlich illegalen Platzhaltern der autgelösten ayerI1-
schen Volkspartei und des Zentrums, und S1e versuchten, Ordensleuten
und Pfarrern jede Aktivıtät aufßerhalb eINeESsS CNg gefassten relig1ösen Be-
reichs verwehren. Über die vereinbarte ge Differenzierung ZW1-
schen relig1öser und politischer ätigkeit ist es ne einem Einverneh-
LE zwischen den Vertragspartnern gekommen. Allerdings gab
den ersten Jahren der Diktatur erlegungen er Stelle der
Hierarchie, die Differenz zwischen den katholischen erbänden und
dem Staat einzuebnen. Der Freiburger Erzbischof Gröber vertrat
Z eispie März 1934 die einung, ass iın „tunlichster Bälde
Verhandlungen aufzunehmen seien| miıt dem Zwecke, die katholische
Jugend die Hitlerjugend einzureihen. Es läge das sowohl 1mMm Interesse
der katholischen Jugend als auch der Hitlerjugend selbst Die katholi-
schen Urganisationen sollen die Führerschulen für die katholische Hıt-

lerjugend bilden. 128

125

126
Westfälischer Anzeiger, 9.6.1933

Jlext nach Gruber (wie Anm. 32); Nr 4 \p 105f.
Oonkorda zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich Julı 1933

127 32; aua l:: 106
128 Alexander Gro(ds, Gehorsame Kirche ungehorsame Christen 1im Nationalsozialis-

INUS, Aulfl., Maınz 2000, 2 zıtiert hier Barbara Schellenberger, Katholische Ju-
gend und Drıiıttes Reich, Maınz 19793
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Als solche Meinungen 1mM Episkopat eine Mehrheit fanden, began-
1en die zuständigen staatlichen und irchlichen stanzen umgehendmıt der Auflösung beispielsweise konfessioneller Sportverbände und al-
ler wandernden Bünde In Erfüllung der Bestimmungen des Konkordats
hat Fröndenberg der katholische Sportverband „Deutsche Jugend-kraft“ angeblich freiwillig selne ätıgkeit eingestellt.1?9 Der katholische
Arbeiterverein wurde später aus den zugelassenen pfarramtsbezogenenUrganisationen ausgeschieden: „Der äußere ass L Z.UT Einstellungder Arbeit WarTr eın Besuch des Vorsitzenden auf dem Amt Frönden-
berg. : Er wollte eın Aufführung vorgesehenes Theaterstück „nach
Göbbels Vorschrift‘231 zr Genehmigung vorlegen. Im Amt wurde INnan
erst UTrC diesen Besuch 1936 „darauf aufmerksam gemacht, ass
Fröndenberg och eINe bestand”, die andernorts vielfach schon ZUT
Auflösung 5  un war. 132 Pastor Schmallenbach hat 1ın der Pfarr-
chroni vermerkt, ass die Mitglieder der un des Gesellenvereins,
„UInNn der Arbeitsfront anzugehören, die Erklärung abgeben IL1LUSS-
ten, ass S1€e keinem kirchlichen Verein mehr angehören L kirchliche
en durften nicht mehr aufßer beli Prozessionen und Beerdigungengezeigt werden. 133 Alfons Schürmann fand 1962 seinen Rückblick
auf Jahrzehnte der Pfarrchronik den Übergangsjahren
VO der Kepublik ZU)E „nichts VO Bedeutung“.1$ Er erinnerte
sich aber eın Aufleben der Vereinstätigkeiten „besonders auf relig1ö-
SE Gebiet” „Die Angriffe des Staates auf die Selbständigkeit der kirch-
lichen Vereine wurden nicht stillschweigend hingenommen. gut be-
suchten Versammlungen und redigten besonders der Jesuiten-Patres
hörte Ian manch deutliches Wort. 1895 ach der Aufhebung des Arbeiter-
vereins wurde auf der Generalversammlung des Männervereins 1mM Fe-
bruar 1937 der UnNnsC laut, „dass sich sämtliche Mitglieder des kathlo-
ischen| Arbeitervereins als Mitglieder des Männervereins aufnehmen
lassen ./136

129 StAF 3259, Maisnahmen Staatsfeinde.
130 Festrede VO  - Altfons Schürmann, Jahre Fröndenberg, 1962, 3 dem utor

als Kopie A} Verfügung gestellt VO  - Georg Klein, Fröndenberg.131
132 Ebd
133 DiIie „Pfarrchronik” der Mariıengemeinde Fröndenberg besteht dus einer langenel VO!  > (Urdnern hne Seitenzählung. Gesammelt sSind Materialien verschieden-

sSter Herkunft Die Niederschrift des Pfarrers zıtiert Schürmann (wie Anm 130),
Der Vf. hat sS1e allerdings ın den Ordnern nicht aufgefunden.134 A.a.Q.,

135
136 Chronik Katholischer Männerverein (wie Anm. 113),; 21.2.1937 Als sich die

und der Männerverein nach dem Z/Zweiten Weltkrieg zaghaft LEeU aufstellten, WUuL-
de mıit der Neuregelung der Sterbegeldversicherung 1951 „das letzte Hindernis ZUT
vollen Verschmelzung der beiden alten kirchlichen Vereine aus dem Wege gC-räumt”, un:! unter dem Namen KAB endete der Weg des Männervereins. VglSchürmann (wie Anm. 110), 3f

74



ine lange enreıine der örtlichen Polizeibehörde ber die „Be
kämpfung VO  > Staatsfeinden”“ und „Ma{isnahmen Staatsfeinde”“ hat
OonNnilıkte festgehalten, die aum politische Substanz hatten und die
eiıner freien Gesellschaft auf typische Verhaltensweisen „Halbstarker”“
oder miteinander rvalisierender Peer-Gruppen zurückgeführt und selten
aktenkundig geworden waren rst WE mehrere der erfassten
„Fälle“” muit Zusatzinformationen rhellt, kann I1a daran die wachsende
Korrumplerung der Staatspolizei oder auch das cCcNAıcCcKsa einiger Vereine
uıunter dem Konkordat welıter verfolgen.

DIie Fröndenberger Polizei meldete schon Maı 1933, ass der
5() jJunge Männer umfassende Gesellenverein un Angehörige der übri-
CI Jugendverbände sich VOT der Machtübernahme unter anderem 1MIre
die Verteilung VO Flugblättern zugunsten der Zentrumspartel politisch
betätigt hätten.197 Allerdings rang der unsch des Polizeichefs, ass
bestimmte Mitglieder aus dem Gesellenverein entfernt oder aber 11Fe
Auflösung des Vereıns ihrer irkung unschädlic gemacht würden,
nicht durch, un eın 1935 einen andarbe1ıter des esellen-
vereins angestrengtes politisches Strafverfahren wurde wieder einge-
ste11t.198 Drei frühere Parteimitglieder des Zentrums, die sich 1mM Wıiırts-
aus verac  iıch ber das NS-Regime geäufßer hatten bzw 1m subversi-
Vell espräc mıit dem Ortspfarrer belauscht worden WAarell, wurden 1M
August 1933 und den Märzmonaten der Jahre 1936 un 1937 VO. 55-
Angehörigen bzw. Polizeibeamten angezelgt, der ers VO bis 16
ugus 1933 1mM Bergkamen-Schönhausen 1n Schutzhaft gehalten, die
anderen verwarnt.!>

uch die er‘ Beschlagnahmung VO Schriften und Vermögen Örtli-
cher katholischer Vereine erwl1ıies sich als grotesker Akt vorauseilenden
Beamtengehorsams. Am Juli 1933 ZUS die Ortspolizei vorgefundene
Schriften un alle Vermögensbestände bei den katholischen Männer-
und Frauenvereıinen, bei den Arbeiter-, Jünglings- und Jungfrauenverei-
1lien un:! bei der Deutschen Jugendkraft e1n.140 Der Männervereın erhielt
se1n Eigentum Zzwel Tage später wieder zurück, weil als unpolitisch
und reıin kirchlich eingestuft worden war.14l Am August 1933, offenbar
unter dem Einfluss der tIrC das 11011 veröffentlichte Reichskonkordat
eingetretenen nNtspannung, wurden die eingezogenen Gegenstände und
Gelder der übrigen Gruppen wieder jreigegeben.”

Die VO der anfänglichen Parteijugend ZUT staatliıchen Organisation
erhobene Hitler-Jugend vermittelte ihren jederungen die Ideale des

eichs die gesamte jJunge (Generation: 1mM Deutschen ungvo

137
138
139

Klem  Ebd (wie Anm 3 / 418

140
A.a.OQ., 419f£.

141
AAya

1472
O/ 4A17

Ebd
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0-1 e); der Hitlerjugend 4-1 ahre), bei den Deutschen Jung;
mädeln 10-14 und 1m Bund Deutscher War
INa einmal beigetreten, verweigerte dann aber eine aktive eteiligung,

wurde das ach ein1gen Mahnungen vielerorts „übersehen” .14
Fröndenberg mMusste erdings mıt Schwierigkeiten rechnen, WEeTlT VON
der heranwachsenden Generation sich anders oriıentierte. Am 7U Se
tember 1935 meldete der ührer des Jungvolks Fähnlein

ungen, die „Staatsjugendtag” eım Nachmittagsdienst gefehlt
hatten, bei der Polizeibehörde Fröndenberg: Vier der enlenden selen
evangelisch, die übrigen katholisch.144 kın HJ-Gefolgschaftsführer drohte

irchspie Bausenhagen 7Zzwel Angehörigen selner HJ-Gruppe, er
werde S1e bei welıterer eilnahme Veranstaltungen der katholischen
Jünglings-Sodalität Aaus der H) hinauswerfen; daraufhin wurde Ende
1936 VO itgliedern des Jünglingsvereins Bausenhagen verprügelt. Der
Fall wurde VO Hitlerjungen angeze1igt un! beschäftigte nacheinander
mehrere Amtsstellen, auf eiInNne welıtere erfolgung wurde aber, scheint
CS, schlieflich verzichtet.145

Der 1920 ZUuU Bischof VO  5 Paderborn gewählte und 1930 E ersten
Erzbischof selner DIiözese erhobene Kaspar eın kritisierte ın seinen
Hirtenbriefen schon 1935 scharf die Konkordatsbrüche der Reichsregie-
rumn un:! 1936 den Reichsjugendführer Baldur VO  > acC E1ine poli-
eiliche Nachschrift des der arienkirche gefeilerten (sottesdienstes
VO April 1936, dem der letztgenannte Hirtenbrief verlesen wurde,
schlie{fst miıt dem Vermerk: ”  Ihne 7 weiftel Sind die tern 1n ihrer MeIl1-
HUn ber den FEintritt ihrer er das Jungvolk ungünstig eein-
flusst worden. 146 Drei ochen spater en die Leıter der katholischen
Jugendvereine der Mariengemeinde die Appelle ihres 1SCHNOIS die
ern fort, „ihre schulentlassenen Kinder die atholischen Jugendver-
eiINe schicken. 147 Am März 1937 begingen Jungmännervereıin und
Jungfrauenkongregation das 50() ubiläum der ungmänner und das 25
des Mädchenvereins muıiıt einem gemeinsamen Festtag. „Das gemeı1n-
sSscha  MC Beten klappte eintach prima ! Es beteiuligten sich ungefähr
140 ungen und Mädchen dem Kaffeetrinken.” Zum Levitenhochamt
„erschienen auswärtıige en der Jünglings-Sodalität und das Men-
dener Banner des Jungfrauenvereins. ” 148 Am 31 Juli des gleichen Jahres
143 Mündlich überliefert VO Familienangehörigen des Vertfassers.

145
Klemp (wie Anm. 3I 425
A.a.O., 4724f Der Jünglingsverein 1ın Fröndenberg bezeichnete sich uch als
Jünglings-Sodalität, W as 1mM zıtierten Buch allerdings „-Solidarıtät” VelI-
ballhornt wird und ıne AaNSgSCMESSCNEC Zuordnung der jeweils genannten Grup-

verhinder:
146
147

StAF 3294, aa Kirche Juden
S50 Vikar Max Vofi Chronik Katholischer Männervereın (wie Anm. 113); 26.4

148
1936
Die drei beschreibenden Sätze VO /.3.1937/ SiNnd zıtiert AaQus dem Berichts- und
Protokollbuch der Jungfrauenkongeration Fröndenberg. Archiv der Marıenge-
meinde Fröndenberg, ohne Signatur (Berichtsbuch katholischer Mädchenverein).
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verfügte der Staat die Auflösung des Jungmännerverbandes 1MmM Erzbis-
Paderborn, und die Polizei eschlagnahmte mehreren Stellen des

Amtes Fröndenberg Geräte, Vermögen und Material des Verbandes.
Denn gemä einer Anzeıige der H]J hätten die betroffenen Gruppen
das Verbot für konfessionelle Jugendvereine VO Juli 1937 verstoßen,
das ihnen Wandern, Zelten, por un pie untersagte.'*? Etw.  (e9) sechs
ochen spater meldete der Fröndenberger Polizeichef dem Landrat 1n
Unna, ass sich „eıne nzahl Angehöriger der aufgelösten katholischen
Jungmännervereine l dadurch vergangen”“ hätten, ass S1€e 1n TON-
denberg „geschlossener Ordnung marschierten bzw. eiINe Wanderung
unternahmen “ .10 Erzbischof Klein, der bei se1lner Wahl D Diöze-
sanoberhaupt „die Familien- und die Vereinsseelsorge” als se1INe „prak-
tischen pastoralen Ziele” bezeichnet hatte,}>! protestierte scharf „ SCg
die gewaltsame Auflösung des katholischen Jungmännerverbandes und
gründete umgehend eın erzbischöfliches Jugendamt ‘ 152

Der katholische Ortspfarrer un seın evangelischer Kollege ernten
auch den Geist der Denunzlation und schikanöse Ma{fisnahmen des Reg1-
IL116S5 Fröndenberg Z Genüge kennen. „Das Glockengeläut wurde
kontrolhert, der atholische Gesellenverein und die CGottesdienste stan-
dig überwacht, Teife VO Geistlichen geöffnet und die Gestapo wel-
tergeleitet, Wohnungen VO Pfarrern durchsucht und Flugblätter be-
schlagnahmt. Die Geistlichen beider Konfessionen ‚forderten‘ diese
Ma{isnahmen dadurch heraus, ass S1E Hirtenbriefe ZU eispie
den Reichsbauernkalender Maärz 1935 verlasen der ittgottes-
dienste für inhaftierte Pastoren und Pfarrer en In einem Fall
konstatierte Polizeisekretär Bohn Marz 1937, dass den katholi-
schen rchen eın Hirtenbrief verlesen wurde, der aufßerst charfe An-
oriffe den Staat Zu Inhalt hatte‘““ 153 Was der Erforscher der TON-
denberger NS-Geschichte hier summılert, dürfte die SANZEC Atmosphäre
VO Mıiısstrauen, orge und Einschüchterung wiedergeben, die 1n den
„Gottesdienstgemeinden” umgıng.

Seit 1935 wurde die Aberkennun der „Reichsbürgerschaft” für
„Nichtarier”“ forciert, antichristliche Propaganda VO staatlichen und Par-
teistellen breitete sich aus, VO 1936 wurden ZUmM,: ayern und
Württemberg) Kampagnen für den Ersatz der bisher vorherrschenden
Schulform der Bekenntnisschule Urc Gemeinschaftsschulen der Deut-

149
150

Klemp (wie Anm. 3 / 4185

151
A.a.O., 404

152
Brandt (wie Anm. 24), 32A4
A.a.OQ., 340) Die Staatspolizeileitstelle München verfügte 2.5.1939, „dass die
noch bestehenden katholischen Jünglingssodalitäten und -kongregationen miıt
fortiger Wirkung“ aufgelöst selen. Dagegen protestierte der Münsteraner Bischof
Clemens ugus! raf VO:  - Galen schriftlich beim „Führer“”; Gruber (wie Anm

153
32), Nr. 198, 401-403
Klemp (wie Anm. 3), 416
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sche Volksschulen betrieben.1>4 Angeblich bereiteten die bekenntnisfreien
Schulen der konfessionellen Spaltung eın Ende, aber uneingestanden

S1Ee Verdrängung der christlichen Religion durch den MAass1ıv
geförderten „nationalsozialistischen Gottesglauben” bestimmt.1°
Fröndenberg wurden sowochl die katholische Overberg-Schule und die
Luther-Schule als auch die konfesssionellen hulen 1mM Tistel oONhnNen-
el olchen Gemeinschaftsschulen umgeformt. Aus dem Jahr 1939
Sind diesbezüglich Tobleme mıiıt der Elternschaft und mıt dem Religi-
onsunterricht überliefert.1>©

die hier skizzierte Situation hinein veröffentlichte aps 1US XT
Maärz 1937 „Über die Lage der katholischenn1 Deutschen

eich”“” die Enzyklika”brennender Sorg /// die 1mM ben zıt1erten Poli-
zeı-Kapport schon als „Hirtenbrief” angesprochen ist DIie deutschen BIi-
schöfe sorgten „n eiıner spektakulären Weise heimlich weıten Teilen
des damaligen Reichsgebiets” die welıltere Verteilung und schliefßlich
für die schlagartige Veröffentlichung des ehrschreibens.!>7 e Enzyk-
ıka löste unter den kirchentreuen Katholiken un OIfenDar auch
der Fröndenberger Mariengemeinde Begeisterung daUuUs, weil S1e die
Bedrängnis ihrer IC vielen Bereichen esCc  1e den offenen IC
der Konkordatsbestimmungen, die usschaltung vieler katholischer Ver-
eıne, die Eingriffe 1n die Bekenntnisschulen, die Propaganda AA Verlas-
Sen des rechten Glaubens und die Vergötzung VO Volk und Rasse
Ungunsten einer christlichen Lebensauffassung.'>®

Clemens ugus raf VO alen, der dem konservatıven Flü-
gel des Zentrums angehörte, vielleicht den ext des undschre!1i-
ens beeinflusst hatte und spater 2ITC se1INe mutigen redigten
die sogenannte „Euthanasıe” erwurde, mahnte sSeINeEe Bischofskol-
egen, dem Zertall eıiner „imponierende(n) christliche(n Front‘, die
1I7C das ehrschreiben ber konfessionelle Gsrenzen hinweg zustande
gekommen sel, entgegenzuwirken.‘'>” Das NS-Regime versuche, mıiıt einer
„Mauer des Schweigens” die nzyklika Vergessenheit geraten lassen
und damit, „Was WIFTr unbedingt festhalten und verteidigen mussen
des (Jew1lssens und Heiles willen, zugleic aber auch
UunNnseTes Volkes en und AA Förderung SEe1INES inneren und aufßeren
Friedens und SE1INES gen Glückes.“ Dagegen hat Alexander Groß,

154 Hermle (wie Anm. 22 / 767%.
155 Ebd.
156 Unterlagen 1mM StAF Im Amtlichen Schulblatt der Preu{fsischen Keglerung Arns-

berg 49 (1939) VO! Februar 1939 i1st die Aufhebung der konfessionellen Schulen
und die Bildung VO „Gemeinschaftsschulen“ verfügt. [Die Unzufriedenheit dar-
über unter den katholischen Fröndenberger Eltern kam dem heutigen Stadtarchi-
VaTlt Jochen VO: Nathusius mündlich AA Kenntnis.

157
158

Trolfs (wie Anm. 29), 31

159
Gruber (wıe Anm 3)/ Nr 146, 308-313
Denkschrift des Bischofs VO  5 Münster, April 1937, zıtiert nach Gruber, a.a.Q).,
NrT. 149, 315-318
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S50  S eiNes ach dem 20 1944 hingerichteten katholischen Gewerk-
schaftssekretärs, der nachfolgenden Jahrtausendwende geltend g-
macht ass auch dieses undschreiben manchen gewichtigen Punkt
mE vorsichtig berührt habe (die Rassenfrage „ebenfalls unter peinlicher
Vermeidung des Wortes X ass es olge der VO Kegıme erfolg-
reich aufgerichteten „Mauer des Schweigens” und der VO den deut-
schen Bischöfen beibehaltenen CD der Offentlichkeit nicht wahr-
nehmbaren Eingaben Reichsregierung un eNorden eine der VO  a
den ationalsozialisten eingeleiteten Unmenschlichkeiten verhindert ha-
be und ass Hochstilisierung Z.UL kompromisslosen un mutNgsten
kirchlichen Verlautbarung den Staats „überzogen sSe1 160

Immerhin scheint der Sommer 1937 der Mariengemeinde ZEeu

SEW1IECSCHNE 1kar Johannes orge ach der Veröffentlichung der Enzykli-
ka vorgebrachte agen aufgegriffen en ber der
ar verengte (soweıt der chriftführer ihn richtig wiedergibt) den teil-

naturrechtlichen Anspruch der Enzyklika auf konfessionelle und
seelsorgerliche Interessen WE C auf ersammlungen des Männerver-
C1115 13 1937 ber „National rche, ihre Art ihre Gliederungen
und Richtungen” und Juli 1938 ber „Unterschied un Gegensatz
des Glaubens Judentum und Christentum “ Vorträge elt un fest-
tellte, „dafs WIT mıt unNnserenmnm katholischen Glauben gelehrt un über-
iefert VO Stifter unNnseTes aubens selbst Jesus Christus auf dem
richtigen Weg sind und anaC Verhalten auf dieser Erde einrich-
ten werden

Pfarrer Schmallenbac bemerkte ınter dem Eindruck zunehmender
Einschränkungen des Gemeindelebens etwa dadurch ass der TON-
leichnamstag 1939 cht mehr der gewohnten Welse gefeiert werden
konnte weil es afiur keinen arbeitsfreien Tag mehr gab ass SEe1INETI

Genugtuung bei Messe und Prozession derP VO]  = » bis
„besonders die Männerwelt aufßerordentlich stark vertreten SCWESCH
S51 162 Und eTtr verwels auf Wort aus Mose 50,20 „Ihr sandtet BÖöses

mich Gott aber wandte es ZU Guten Angesichts der Repress1o-
LieN kirchliche Gruppen 1ST die rage aum beantworten, WIeE

die Betroffenen den Verlust der vertrauten Zusammenkünfte kompen-
Jlerten, be1i denen S1E Ermutigung erfuhren, menschliche ähe ftanden
vielleicht feiern wollten und einander beigestanden hatten Aus der O:
kumentation des Cäciılienchors geht hervor, ass dieser Vereın 1938 och

Mitglieder zählte un eım Fronleichnamsumzug „die ublıchen Stati-
onsgesänge”“ vortrug. ach Kriegsausbruch hätten Anordnungen und

160 rofs (wie Anm 29) 31f
161 Chronik Katholischer Männervereın (wie Anm 113) 28 1938
162 Schürmann (wıe Anm 130) überliefert uch die folgende wörtliche Bemer-
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Verbote des Regimes die horarbeit sechs Jahre unmöglich E:
macht.163

DIie Geheime Staatspolizei machte katholischen und evangelischen
Vereiınen zunehmend gleiche Auflagen, un! wurden ünglings- und
Mädchenvereine daraufhin beobachtet, ob S1e das Vorrecht VO Hitler-
Jugend und Bund Deutscher a  el; sich Marschordnung auf der

bewegen un eın ruppenbanner mitzuführen, respektierten
und ihre Veranstaltungsprogramme entsprechen einschränkten.164 Des-
halb regte sich der ersten Eintragung eiINes erhaltenen Berichtsbuches
der ungfrauenkongregation!® April 1936 natürliches Erstaunen:
„Zunächst machte der hochverehrte Herr Präses ekannt, ass Spazier-
gange uln Ausflüge der heutigen Zeıt cht mehr gemacht WEelI-
den dürfen.‘ 166 Die gleiche Schriftführerin elt anlässlich einer Feier
euaufnahme VO Jungmädchen fest, ass der TPC  u Verein sich
aus relig1iösem ass reffen urife „Eine weltliche Feier des Abends
fand nicht mehr, der heutigen Zeıt, statt.”/167 DIie allgemeine Reak-
tion auf solche Einschränkungen 1mM katholischen Kirchenvolk War eiINe
auffällige Zunahme VO Wallfahrten und Prozessionen, die als „Öffentli-
che Ausübung der katholischen Religion” HC das Konkordat 5C-
schützt die aber 1ın der Zeitgeschichtsschreibung der Umstände
halber als Demonstrationen gewürdigt werden.16e8 Angesichts einer mıit
einem MNMNDUS unternommenen Wallfahrt der Mädchenkongregation
Fröndenberg ist aus dem Bericht eher die Freude, einmal etwas Neues

anderen Ort erleben, spürbar als das Bedauern ber die auferlegte
Reglementierung. ur sich die Gruppe 1 westfälischen Telgte
cht Öffentlich darstellen: „Nach der Messe konnten WITr alle getrennt
Telgte esichtigen und privat die IC und Gnadenkapelle EeSU-
chen.”169 Im Kriegsjahr 1939 brechen die Berichte ab, und erst 1946 nımmt
eines der Mädchen die Eintragungen wieder auf miıt der Erinnerung
die eimlıc dokumenHherte Gruppentätigkeit: 7939 wurde den katholi-
schen Vereinen verboten, Protokolle ber das Vereinsleben schreiben.
Wir en aber In der gewohnten Welse weıter gearbeitet. Maı 1941,

Herr Pater oın die el  e des Vereıins für den ZU Heeres-
dienst eingezogenen Präses ar Sorge übernommen hatte, en WIT
wieder erichte ber die Vereinsarbeit geschrieben, die einem anderen

163 Nach Frieses 1959 abgeheftetem Aufsatz 1n der handschriftlichen Chronik, die
AA ARB „vierzigjährıgen Geschichte“ des OTrS aufgezeichnet wurde; diese

befindet sich 1mM Besitz der Vereinsvorsitzenden Christiane Goeke, Fröndenberg
(Cäcilienchor).
Thamer (wie Anm. 92), 4472-446

163 Berichtsbuch Katholischer Mädchenvereın (wie Anm. 148)
166 A.a.Q., 7.4.193236
167 A.a.O., 28.6.1936
165 Gruber (wie 32), XVEL. unı TIThamer (wie Anm 52), 443f£.

Berichtsbuch Katholischer Mädchenverein (wie Anm. 148), 25.8.1936
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uC. aufbewahrt werden. 170 Aufgrund des verbliebenen Vertrauens
zwischen tHichen katholischen Jugendlichen und ihren Gruppenleitern
konnten Pfarrer Schmallenbach und se1ine Kapläne bzw Vikare bisweilen
staatliche Gebote ignorleren un! zivilen Ungehorsam

Gleichzeitig ussten die Geistlichen auf der Hut VOT den überall pra-
senten UOrganisationen des Systems SsSe1n. Das geht aus einem aggressiven
Brief Schmallenbach VO  3 chard Goebel 1n Langschede hervor,
der cht ach des Priesters Rat se1ine neugeborene Tochter auf „einen
frommen Namen’‘ 171 sondern ach dem Vorbild VO  . Reichsmarschall
Hermann Öring auf den „altgermanischen Namen-”“ Edda hatte taufen
lassen: gy'  ann regten Sie sich darüber auf, ass der Vater des Kindes
aus der DE ausgetreten Se1 | Glauben Sie etwa, als katholischer
Pfarrer bzw Dechant könnten Sie sich mMI1r gegenüber, welcher ich Jahre
Weltkrieg mitgemacht habe, als infacher Deutscher Soldat MIr das Fiser-

Kreuz IL und Klasse HIC Tapferkeit VOT dem ein! erworben
habe, als Nationalsozialist für eın anständiges Vaterland als A-Mann
der Kampfzeit auf der Straiße gelegen habe, all den ahren LLUT e1INs
gekannt habe melınem Vaterland und unNnserTeEeN. herrlichen Führer
dienen und me1ılne Pflicht tun, solche Frechheiten erlauben?
einer Zeıt, Deutschland 1m orößten Kampf steht, es darum geht,
einmal eın freies olk werden, dieses herrliches Deutsche
Volk LLIUT einen Gedanken hat, mitzuhelfen Endsieg eine Welt
VO  5 en und judenhörigen Verbrechern, 1ın dieser Zeıt Herr Dechant
Schmallenbach ist wohl ihre Aufgabe, Unfrieden das olk a

Bereıts 1MmM e  jeg en WIT Deutschen Soldaten ür He!1-
mat un olk geblute und sind stolz darauf | uch ich WarTr

einmal katholisch un bin str katholisch erZOgen worden. ber nach-
dem ich die Deutsche Geschichte und nicht die jüdische Ihrer Bibel
gelesen habe, selt dem Tag bin ich erst as, W as ich heute bin, keıin inter-
nationaler athol11K, sondern eın deutsch gottgläubiger Mensch | iın
dieser Zeıt, unNseiIe tapferen oldaten der Front einen Kampf

orößten e1in! führen, eigentlich alle Gedanken
bel unseren tapferen Jungens sSeın dürften, glauben Sie, 7wietracht uınter
die Menschen ringen müsse.”
en den Mädchen- und Frauenvereinen vermochten 1Ur der Maäaän-

NeTr- und der Gesellenverein uUrc die Kriegsjahre ihre Arbeit innerhalb
der Mariengemeinde ortzuführen. Richard Fohs War ehemaliges Miıt-
Azlie der Zentrumspartel und gehörte diesen beiden Vereiınen Br WAarTr

als itglie des Stahlhelms, jenes Ende des Ersten Weltkriegs g..
gründeten konservativ-nationalistischen ”  es der Frontsoldaten”,
erst bei dessen kollektiver Überführung die en republikfeindliche

170 Aa Jahresbericht 1946
171 Alles (auch die folgenden Bruchstücke) zıtiert nach arl Goebel Herrn Dechant

Schmallenbach, 25.7.1941 Archiv der Mariengemeinde Fröndenberg; der Brief ist
noch nicht 1n dıie Archivsystematik eingeordnet; vgl dazu Anm. 133
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rutscht”“”
un:! damait, 1emlich ungefragt, das Milieu der Staatspartei nge'Der Gesellenverein Usste sich, einem Verbot entgehen,1933 „Deutsche Kolpingsfamilie” und 1935 „Kolpingwerk” umbe-

und se1INe Aktivitäten einengen. ” Fohs atte alsC
führer der Kolpingsfamilie und als Betreuer ihrer SchachgruppeJuni 1936 1mM Katholischen Männerverein VO  D selner Norwegen-Reisemıt der staatlichen Freizeitorganisation KdF |Kraft HT Freude] CI -
zählt.173 Erst spater fand die Kolpingsfamilie für ihre Bereitschaft, muıiıt
den Kameraden der Front der 1M Lazarett Verbindung halten und
ihnen hicksal tragen helfen, Anerkennung. Als Fohs Soldat
wurde, berichtete 1mM katholischen Männerverein Dezember
1939 1MmM Rahmen seines Weihnachtsurlaubes „eimiges VO  a seinen rleh-
nıssen“ . Als die deutschen Oldaten olen, rankreic un Skandina-
1en VO einem Irıumph Z.UIIN anderen/ dankte Mai 194()

einem Feldpostbrief den Daheimgebliebenen: A Z me1ılner großenFreude erhielt ich das Päckchen nebst Grüßen der Kolpingsfamilie. Me!-
en herzlichen Da  > allen, besonders aber denen, die trotz der Schwie-
rigkeiten der Zeıt, das Gelingen der Sendung vollbracht haben 3C
leere Worte|l,| sondern Taten beweisen, da{s die Kolpingsfamilie ihrer
Soldaten gedenkt und sich mıt ihnen verbunden CM4 denke ich
Euch und die schönen Abende, die ich unter Euch verbringen durtfte
Gerne denke ich och zurück die schöne Nikolausfeier, die ich als
Soldat miterleben konnte ber e1INs verspreche ich euch, WITr Kolpings-söhne rftüllen unlsere Pflicht, SANZ gleich, WITFr stehen. Indem ich euch
nochmals danke, besonders noch für das Kolpingblatt, grüße ich Euch
und hoffe auf eiInNne baldige siegreiche Heimkehr Kolping treu!“174
Gegensatz Karl Goebels Brief zeigt dieser, WI1e SA-Männer auch
katholi_sphen Vereinen ihre Heimat finden konnten. Als ach dem deut-
schen Überfall auch auf die 5Sowjetunion der Fröndenberger ikar Johannes orge 1943 selinen Tod usslan:! fand,!75 zeichnete sich bereits
ab, ass die Diktatur alle den Abgrund führte

/  7% Jahre Kolpingsfamilie (wie Anm. 122),Vgl die Eintragungen 1n Chronik Katholischer Männerverein (wie 1 13) uınter

174
den angegebenen Daten.

175
Jahre Kolpingsfamilie (wie Anm 122)

Festschrift der Kolpingsfamilie Fröndenberg 1971 ZU. 5Qjährigen Bestehen, TOÖN-
denberg 197/1,
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Auswirkungen nationalsozialistischer Politik
auf die konfessionellen Vereine in Fröndenberg

Im Verfolg der Erfahrungen, die katholische und protestantische Vereine
der eıt des Nationalsozialismus Fröndenberg machten, sSind die-

SPT Darstellung jene ideologischen Omente zurückgetreten, die Z
eispie. Heinrich August inkler zusammentfasste ın dem Satz „Als tO-
talıtäre politische Religion konnte der Nationalsozialismus grundsätzlich
keine Religion neben sich dulden, die selinen Heilslehren wı1ıder-
sprach. / Die Versuche ZUT Umgestaltung und erdrängung der Kır-
chen begannen, nachdem das protestantische Kirchenvolk bei der EVa

gelischen Kirchenwahl 23 Juli 1933 me  eitlich das Programm der
Deutschen Christen unterstutzt hatte und einNe die Landeskirchen verel-
nigende und ZU „Führerprinzip” tendierende Deutsche Evangelische
Kirche ealta geworden In der olge gliederten Reichsbischo
Ludwig üllern SEeINES Amtes und VO Schirach als „Reichs-
jugendführer” der eglerung die gesamte TCAILIC organısıierte
evangelische Jugend der staatlichen Hitlerjugend eın und verengten die
Betätigungsmöglichkeiten 1m Evangelischen Jugendwerk. dem
1934 111a offenbar auch die jugendlichen Mitglieder der rchli-
chen Posaunenchöre entsprechende usikzüge der Staatsjugend.
Diesbezügliche Verfügungen trafen 1n Fröndenberg LLUT auf begrenzten
Widerstand, un:! neben der längst habitualisierten Anpassungsbe-
reitschaft hat ans-Ulric Thamer für das geringe Widerstandsvermögen
jener (GGenerationen auch eine andere Erklärung angeführt „DIie Anzieh-
ungskraft des ationalsozialismus lag 1n selInem jugendbewegten abi-
LUS, seinem Aktivismus und sSEeINeEeM Gemeinschafts- wI1e Mobilisierungs-
angebot, ferner 1ın seinem Versprechen VO volksgemeinschaftlicher (3@-
rechtigkeit und Nnun

DIie Vereine der erwachsenen Kirchenmitglieder verfielen dem 1mM G+
olge der Kirchenwahl vielerorts VOTSCHOININENEC: Austausch ihrer er
tungsgremıen un damiıt der sogenannten „Gleichschaltung”. In TON-
denberg informierte die Presse schon 1mM Maı 1933 die Einwohnerschaft,
ass sich die Öörtlichen evangelischen Frauen- und Männervereine ZU
Eintritt die „deutschchristlichen” Großforganisationen, 1Ns „Frauen-
werk“” un 1Ns „Männerwerk”, entschieden hätten. [ iese Öffentlich nıe
korrigierten Meldungen beruhten auf „aufierordentlichen”“ Mitglieder-
versammlungen, die 1ın den VO „Evangelisch-sozialen Verein“ ah dem
1.2.1934 vorliegenden ersammlungsprotokollen unerwähnt bleiben
Da der Männervereın 1n Fröndenberg etwa 200 Mitglieder umfasste und
nicht sofort VO utschen C’hristen maJorisiert wurde, wurde hier die
Entscheidung der tatsächlichen Mitgliederversammlung ach der KIr-
chenwahl ber den Anschluss das staatnahe „Männerwerk” den

176 Winkler (wie Anm. 20),
LL Thamer (wie Anm. 92), 775
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Folgejahren mehrfach abgelehnt und erstaunlicherweise nıe vollzogen.Die bezeichneten Presseberichte erwelsen sich 1ın heutigem 1C als Teil
inszenilerter Propaganda-Kampagnen. Da VO den örtlichen Frauenver-
eıinen beider Konfessionen eine Dokumente aus der NS-Epoche erhalten
SINd, können ber deren politisches Verhalten LLUT Vermutungen aNgeE-stellt werden. Auf der 1M Kirchenkreis Unna 1938 anberaumten Be-
kenntnissynode wurde mitgeteilt, ass sich nach der Eingliederung der
Gemeindejugend iın die F} eın kirchlicher Mädchenkreis Fröndenbergerhalten habe.178 Als die Deutsche Evangelische Kirche VO der Hälfte
un Westfalen 1mM ortgang der Jahre eher mehr ihrer Mıtglieder ab-
gelehnt wurde, der „irrgläubigen” inheitskirche die Bekennende TC
entgegentrat un! ihrerseits einen „Männerdienst”“ aufbaute, beschloss
der evangelische Männerverein Fröndenberg sich keiner der beiden
nunmehr etrennten „Kirchenparteien“ anzuschließen. gehörtenneben Vertretern der un der unpolitischen ınwohnerschaft auch

und Parteimitglieder Auf dem BK-Kirchentag Unna endete der
Fröndenberg gew1ldmete Bericht mıiıt einer Einlassung des Superinten-denten ber den Männerverein: „Der sSOzlale Verein hat sich ziur] Zleiltkeinem Verbande angeschlossen.”179 Entsprechung z Gemeinde-
presbyterium, das als eın Sondertfall 1m evangelischen Kirchenkreis als
„neutralisiert“ galt, weil sich hier Vertreter der und der die Waa-

hielten, übernahm Pfr tolberg, der sich offen als Anhänger der
erkennen gab, 1m Männerverein, VO en Zl Vorsitz gedrängt, die
ermittlung zwischen den unterschiedlichen Lagern.

Die ehemaligen itglieder des aufgelösten Zentrums un: der hristli-
chen Gewerksc  ft wurden WI1e oppositionelle er VOINl der Polizei ın
Fröndenberg aufmerksam beobachtet und einige 1n den Anfangsjahrendes Dritten eichs als vermeıntliche „Staatsfeinde“ angezeligt, mehrtä-
Q1ye Untersuchungshaft SCHOMUMEN derÜGerichte verwarnt. 1ele
katholische Einwohner traten aus ihrem Kirchenverein bzw der Kır-
chengemeinde weil das bei Karriereabsichten ilfreich WarTr der für
die Mitgliedschaft der Staatlıc kontrollierten Deutschen Arbeitsfront

der vergleichbare Berufsverbänden ertorderlich WAar, ohne die
viele Berufe nicht ausgeübt werden konnten.

Vor lem die KRatifizierung des onkordats zwischen dem Vatikan
un! der Keichsregierung VO 4.7.1933 machte aufgrund des darın VOIl
der TC zugesagten Verzichts auf gewlsse Betätigungen den Fortbe-
stand vieler katholischer Vereine fraglich. wurde die sportliche Erzlie-
hung WI1e mıit der Überführung der evangelischen Jugendvereine die
Hitlerjugend die alleinige Verantwortung des aa verlegt, un der
mitgliederstarke Sportverein der katholischen Jugend War gemäfseines Briefes der örtlichen Gestapo schon 3.8.1933 Fröndenberg

178 Vgl Anm. EKvVvW, Bestand Z Unna 1938
179 Ebd (ohne Seitennummerierung).
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verboten.180 Argwöhnisch wurde auch der Gesellenverein beobachtet,
dann Z} Änderung des Namens ıIn „Kolpingwerk” und Z Begrenzung
seiner Aktivitäten SC  un Während der Elisabeth-Verein, der die
elsten Frauen der Gemeinde versammelte, un der Mädchenverein
ımter Auflagen bestehen blieben, tellte das Kolpingwerk, das Ja für kir-
chentreue A-Männer atz SE hatte, den letzten Kriegsjahren
se1InNe aktive Arbeit weitgehend eiınl8s1. Im katholischen Männerverein
fand WI1e 1mM Mädchenverein manches vertrauliche und cht immer g-
enüber dem kKegıme unkritischel82 espräc Sta denn den Mitglie-
dern dieses Männervereıins gehörten ehemalige Angehörige des Zen-

und solche des 1936 aufgelösten Arbeitervereins. och der 1899
begründete Männervereın, dem Pfarrer hmallenbach Präses WAar,
stand als „reın religiöser” Vereın unter dem der Konkordatsbe-
stiımmungen. Der Fröndenberger Jungmännerverein War manchmal

Übertretung der en relig1ösen Jugendvereinen gebotenen Öf-
tentlichen Zurückhaltung „polizeiauffällig” geworden und verfiel 1937
dem Verbot 1939 gab der Cäciılienchor se1ine ätigkeit auf, nachdem die
Chorarbeit durch staatliche Anordnungen immer stärker behindert WOI-
den Wa  - Da dem nationalsozialistischen Staat das Ansehen der rchen
zuwiderlief, baute parallele OUOrganisationen auf, mıt denen die dia-
konischen /karitativen Aktivitäten, zumelst VO Frauenvereinen, Nonnen
und Diakonissen getragen, begrenzen und Vergessenheit fallen lassen
wollte. Dieser institutionelle andel gehörte den 1n Fröndenberg
nicht dokumentierten, aber mıiıt Sicherheit ebenzftTalls eingeführten Er-
schwernissen der Gemeindearbeit.18®3

der Ausschliefßung VO Bürgern VO ihren Berufswünschen und
dem zuletzt erwähnten Zusammenhang wird eutlich, wI1e einem
zentralistisch durchorganisierten Staat viele, nicht jedem erkennbare
Mafisnahmen der Gesamtsumme die Bevölkerung willfährig machten.
Die VO der Reichsregierung miıt den Jahren unverhüllter betriebene
Einschränkung und Zerschlagung der kirchlichen, besonders katholi-
schen Vereine machte die Entstehung un ehauptung systemkritischer

180
181

StAF 3292 Staatsftfeinde.
Während die Festschrift ZU 300jährigen Jubiläum der Pfarrei St Marıen Frönden-
berg (Hgz Katholische Kirchengemeinde St. Marıen, Fröndenberg, Fröndenberg
1988, 102f) VO  a} einer TZWUNSCH Aufgabe der Aktıvıtät der einheimischen
Kolpingsfamilie 1936 re! un! eitzeugen Sar VO  3 einem „Verbo sprechen, Wäarl
der Verein, weil Mitglieder keine Aufnahme ın die DAF fanden, her iınem VO
Staat intendierten Erlöschen unterwortfen, ber nıe verboten. Vgl Anm. 113 SOWI1eEe

182
Manfred Weitlauff, Art.:| Kolpingwerk, 171 RGG4, Tübingen 2001, Sp

183
Vgl ben 275f und 280f.
Dazu Michael /Zimmermann, Verfolgung und Widerstand 171 Anselm
Faust rg Nordrhein-Westfalen, Landesgeschichte 1m Lexikon, Autfl., Düssel-
dorf 1994, 439 „Die nationalsozialistische Kirchenpolitik chränkte die karitati-
Ve  z} Aktivitäten SOWIeE die Freizeılt- un Vereinstätigkeit den Pfarrgemeinden
weıt ein, dass gerade das weitverzweigte katholische Milieu Anziehungskraft
verlor.“
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edanken, wWwI1e 61€e staatsunabhängigen Gruppen gedeihen können,
schwieriger. Die Massenorganisationen das den Machtha-
bern klar gyaben dem en Schablonen VO  H Zersetzung und Mitglie-derverluste nahmen den melsten Kirchenvereinen ihren Lauf bis ZUr
weitgehenden Einstellung ihrer Aktivitäten unter den Kriegsbedingun-
SCH Die Gruppen Fröndenberg gaben Beispiele für die Anpassungvieler Mitglieder der Kirchen die totalitäre Herrschaft, aber als
SC  ch viele dieser Mitglieder die einheimischen Gemeinden verlas-
SC hatten, hielten die verbliebenen Vereinsmitglieder unauffällig und
bisweilen en mehrheitlic einem christlichen Selbstverständnis und

christlichem Verantwortungsbewusstsein fest.
Da sich die politischen Kräftefelder den beiden Volkskirchen

Begınn des Regimes deutlich unterschieden un erst auftfe VO  5 Jahren
auch 1ın der katholischen Kıirche Fröndenbergs der Graben zwischen
Zustimmung und Bedenken gegenüber dem egıime breiter wurde,
auf, WI1e ahnlich sich die Pfarrer Schmallenbach un! tolberg egenüberden Doktrinen, den kepräsentanten un:! Helfern des kKegimes verhielten
und wWI1e wen1g die beiden Konfessionen jenen ZWO ahren einander
näher rückten. Den Geistlichen lag iel der Erhaltung ihrer Ge-
meinden, ass ihnen jeder, auch der Spitzel, 1mM Gottesdienst willkom-
Inen War un: S1e aum ach den politischen Interessen und 10Nen
fragten. ach dem Zusammenbruch des nationalsozialistischen Reichs
erteilten die Pfarrer den VOT die Entnazifizierungsausschüsse der r1ı0i-
schen Militärregierung Gerutfenen reihenweise Entlastungszeugnisse.!®anche Zeitforscher en darin eiINe „Kumpanei” mıiıt den Belasteten
sehen wollen, und die Pfarrer ussten sich jedenfalls muıt ihren länger
handlungsfähig gebliebenen Vereinen fragen, weshalb AA eispie. die
Ausschreitungen die jüdischen Mitbürger 1n Fröndenberg 10
November 1938 un! deren spaterer Abtransport keine grundsätzliche Be-
sıinnung 1ın den kirchlichen Gruppen ausgelöst hatten.185 Sie konnten sich
nicht frei VO. sch‘  aften Verstrickungen fühlen DIie spater inkrimıi-
nıerten „Entlastungszeugnisse“ dienten nicht LLUT der Rückführung blo-
{ser „Mitläufer” eın normales Gesellschaftsleben, sondern vielfach
auch als Versöhnungsangebote gegenüber denen, die 1MmM Namen des SyS-
tems un VOT seiInem Zusammenbruch 1n blindem Gehorsam oder mıt
Arroganz un! Kaltblütigkeit die Atmosphäre VO Misstrauen und Angst
genährt hatten.

Die ersten Zusammenkünfte VO evangelischen Kirchenvertretern
führten ZUrT „Stuttgarter Schulderklärung” 186 und die wlieder aufgenom-
154 Vgl Klemp (wie Anm. 606 Ferner etliche schriftliche Erklärungen 1n den (je-

meindearchiven.
1585 /u den Ausschreitungen vgl Klemp, a.a.QU., 443-446; ZUT Deportation der Juden

7 0 451
186 Eine gröfßere nzahl VO!  - evangelischen Dokumenten „Neube und Schuld-

frage und ist bei Hermle (wie Anm. 22). /15-779, ZUSarmımeln estellt,
darunter Nr 350, die „Stuttgarter Schulderklärung” VO]5SOWI1e
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Konferenzen der katholischen 1SCNOTfe unter anderem 1n
vergleichbaren Standortbestimmungen ihrer TC Besonders die

Stuttgarter Erklärung löste 1n der deutschen Gesellschaft heftige SKUS-
s1ionen au  N Nur bedingt erhonten solche Worte der Kirchenoberen die
Bereitschaft Z Irauern un! Z Bufse.187 Dennoch zeichneten S1€e eiINe
christliche erspektive für einen Neuanfang VOT, und die Pfarrer tolberg
und Schmallenbac haben sich wohl auch, indem S1€e Gräben 1ın der TOÖON-
denberger Kommune schlossen un sich die tegration VO Tausen-
den Flüchtlingen in ihren (Gemeinden mühten, diesem Neuanfang be-
eiligt

Da die Marienkirche durch Bomben Zerstor WAal, nutzten ach dem
Krieg el Gemeinden 1m echsel wieder die Sti  iırche für ihre (3Of-
tesdienste.188 ach Nenfalls sporadischen Treffen den Kriegsjahren
versammelte sich Jungkolping Fröndenberg erstmals wieder
12.1945 Der evangelische Männerverein ahm jetzt unter dem Na-
IMnen Männerdienst selne ätigkeit 4.1.1948 wieder auf. 1949 betei-
igte sich die Kolpingsfamilie Aufräumungsarbeiten der Marien-
kirche,189 der evangelische Männerdienst 1m gleichen Jahr der Beseiti-
SUNgs VO  } Bombenschäden auf dem rundstüc se1ines emeindehau-
ses 190

mehrere eıträge aus der Okumene, denen rückblickend besondere Bedeutung
kam. Gruber (wie Anm. 32), Nr. 253f, 5301-511, bietet wel vergleichbare Verlaut-
barungen der katholischen deutschen Geistlichkeit.

1587 Hermle (wie Anm. 22), 722%. Im Archiv der evangelischen Gemeinde Frön-
denberg findet sich eın Brief, In dem Wilhelm Feuerhake miıt dem
Austritt aQus der Gemeinde drohte, weil Niemöllers Begriff einNner eutschen
„Kollektivschuld” ablehnte; LKA EKVW (0)—9

188 Katholische Kirchen emeinde Fröndenberg (Hg.), Marienkirche Fröndenberg
189
s  ' Menden 1995, 49f£.

190
Jahre Kolpingsfamilie (wıe Anm 122),

OC hronik ESV (wie Anm 16), /.8.1949
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